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„Tagblan -Haus " .
Ecki- lter-H- lle geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

wöchentlich
den Berlag

. ausschlietzüch
WA, — Betnas ."Lci'tcllnngen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis-

marckrma S9 iowie die Lusgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betressendegTagblatl - trüget.

12  Ausgaben.
Fernruf:

„Tagblatt -Haus" Nr. KSLO-53.
Bon 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, außer Sonntags.

- - .—,- """ Kür die Ausnahme von Anzeigen an vorgeschriebenen

Donnerstag, 11. Juni 1914. Morgen -Ausgabe.
W * Wegen des Fronleichnamstages erscheint die

nächste„Tagblatt"-Ausgabe am Freitagnachmittag.

Da§ Ministerium Ribot.
(Von unserem Pariser Mitarbeiter .)

C.  L . Paris, 9. Juni.
War das Ministerium Viviani ein totgeborenes

And , dürste das Ministerium Ribot bald den Schwächen
des Greisenalters erliegen. Heroisch , machte sich der
72jährige, etwas zittrige , aber patriotisch überzeugte
Rechtsrepublikaner auf den Weg, um, wie er sagte,
„ein ganz nach links orientiertes Kabinett zu bilden".
Zwölf Stunden lang , fast ohne Unterbrechung, fuhr er
durch Paris spazieren, erkletterte zwanzig Treppen¬
häuser, eruierte , konsultierte und kalkulierte, brachte
Portefeuilles an den Mann , wo immer es ging , und
versicherte in später Abendstunde dem ungeduldig war¬
tenden Präsidenten Poincaro , daß die Sache glücken
werde.

Alexandre Ribot  war lange Zeit das heraldi¬
sche Wappenzeichen der Deputiertenkammer . 1842 in
Laint -Omer im Pas -de-Calais geboren, Doctor juris,
Advokat, dann Richter, ab 1875 Direktor der Krrmmal-
angelegenheiten im Justizministerium , im folgenden
Jahre auch Staatsrat . erwählte ihn seine Vaterstadt
1878 als republikanischen Abgeordneten rn die Kammer,
der er mit nur einer kurzen Unterbrech,rng (1886 brs
1887) bis zu seinem Übergang in den Senat ange¬
hörte Von 1890 bis 1892 war er Minister des Aus¬
wärtigen und 1893 sowie 1895 Ministerpräsident . Als
Führer des Zentrums , der sogenannten Progressisten,
bekämpfte  er unentwegt Waldeck-Rousseaus und
Combes' antiklerikale Politik,  desgleichen
alle sozialen und fiskalischen Reformen
— das heißt, meist nur bis zur letzten Abstimmung,
dann fand er ein Mittelchen, mit allerlei schonen Wor¬
ten sich der Linksmehrheit anzukleben, um Nicht ganz
als Reaktionär verschrien zu Werdern Beim Übergang
in den Senat versuchte er sogar einen unerwarteten
Ruck nach links , trat selbst für die Einkommensteuer ein,
allerdings nur in der mildesten Form . Trotzdem hielt
man seine Rückkehr zur Macht für ein Unding , weil
die Zeit dieses wässerigen Republikanis-
mus  vorüberschien . „Stehen die Toten wieder auf
ans ihren Grüften ", singt den Chor der alten Oper
Hundert Reden haben wir von Alexandre Ribot gehört,
aufmerksam hinhorchend, ob er ein Wort sagen wurde,
das er nicht schon in der ersten vorgebracht hatte , Wenn
er sich zur oratorischen Apotheose emporreckte, die wer¬
ken Haare aus der ernsten Strrn zuruckstrich und mit
Grob °sstimme von der Ehre und Große des Vater-Lek Mach hatte dies„Couplet", wie der Parla-
m?ntssargon sich ausdrückt, allwerls den gleichen Er¬

folg. Eine etwas nachlässige Vornehmheit hatte den
auch klassisch gebildeten Ribot m bre aristokratische
Acadvmie Franyarse smporgetragen . Sein dornger
Kolleae, Raymond Porncar  e , spreite rhm zu Begmn
des vergangenen Jahres euren b o sen

Wenn Sie kandidieren, verzichte ich , sagte der
Lothringer achtungsvoll. Der hohe Greis kandidierte,
und Poincarä ließ sich wählen . Als jetzt der andere
Acadämicien, Paul Deschanel, es ablehnte , em Mmrste
riutn zu bilden, flüsterte man : „Das 'st ferne Rache für
Versailles ; er will den Präsidenten nicht aus der Ver¬
legenheit ziehen." Rrbot wird Revanchsgerst rm ent-
aeaenaesetzten Sinne angedichtet. „Wer weiß , schreibt
Jauräs in der „Humanits ", „ob erdicht  von diesem
Beweis kühner Jugend irgend welche M
liche Revanche des Glucks erwartet , für den Fall daß
ein Sturmwind über die höchste Spitze des schürf o
hinwegbrausen sollte?" , ,

Wie dem auch sei, fürs erste dient Ribot einer
Klärung  der Lage. Ein Ministerium mußte end¬
lich vor den Parlamenten erscheinen, um das Rätsel zu
lösen, ob eine Mehrheit der Rechten oder eme Mehrheit
der Linken vorhanden ist. Es könnte sein, daß beide
vorhanden sind. . . . In der Frage der dreriahrr-
aen Dienstzeit  gesellen sich Ribot wohl außer den
65 Mann der radikalen Linken, deren Präsident D e l-

selbst ein Portefeuille ,annahm , noch eme Hand
voll geZnigte ? Radikalen zu, die ihre Fahnenfluch
links damit entschuldigen werden, daß sie die Ansicht
des alten Demokraten Leon  B o u r g e o 'j ^tlen.
Und Bourgeois , der wie Clemenceau für die drei ^ ahre
schwört, hat Ribot seinen Beistand gewahrt . Aber
dann , wenn der sozialistische Radikalismus un Woblem
der Landesverteidigung geschlagen und m die M .nder-
beit gedrückt wird — kann man einem Ribot auch dre
Regelung des F i n a n z p r o b l e m,s überlassen? Er
will die „weitgehendsten Zugeständnisse machen,
nimmt die Einkommensteuer innerhalb des Budgets für
1914  Kapitalsteuer und selbst die Couponsteuer auf
die 'nächste Staatsanleihe  an — dw Staats¬
anleihe di zu allererst ietzt erlassen werden soll, um
die geleerten Kassen zu füllen und den arg mitgenom¬
menen Kreditinstituten etwas zu v̂erdienen zu geben.

Daß Renault , Messimy und Vwranr die Mstarbeit
ablebnten (mit der Begründung , sie wurden doch mcht
die Stimmen ibrer Parteifreunde mstbrrnKn ), lehrt,
wie gebrechlich  Ribots „großes Ministerium ist
Aber wenn der schlimmste Moment vorüber ist, kann
wobl D e l c a s s 6 ein etwas weiter nach links abg-e-
stimmtes Kabinett zu bilden versuchen - immer vor
ansaesetzt daß der geeinigte Radikalismus nicht doch
die absolute Mehrheit hat und allen Experimenten des
Elysäes einen Strich , durch die Rechnung macht.
C ementel der mit 345 Stimmen zum Vizepräsidenten
der Kammer gewählte Radikale und Ermrms .er Bar-

Nr. 257. ♦ 62. Jahrgang.

thous , zeigt Wohl, daß eine geheime Rechtsmehrhelt für
Abtrünnige der Linken zu haben ist — aber bei öffent¬
licher Abstimmung pflegen die Dinge m dieser Kan -
mer der Mutvollen anders auszusehen. Qm vivra
verra ! —‘

Me Suffragetten.
Die Erwartung der Frauenstim-mrechtspropaganda in

England läßt Mturseimätz-in den Knltuüst-raten des
iiMts die fcewßte Frage entstchen, ob Nicht'.auch :oreje -8 -
wögung ihre trüben Fluten zu uns herüüeLoalz,. Obwohl
die Mimmrschtlerinnen ihre -agitatorische Tätigkeit bereits
Nach idem Kontinent verpflanzt haben, sind doch weder ber u -
noch in den NachSMändernSymptome dafür erkennkar, daß
die exaltierte Propaganda der Tat, wre sie dre
Suffragetten betreiben. Schule machen konnte. » J«
wäre es grundverLchrt, wenn man nun rm ubmgen Euro^r
diesen Trost zum bequemen Anlaß nehmen wutLe, den Kops
in den Sand zu -stecken. Es gilt vielmehr, Me ticheven Ur¬
sachen der englischen Ausschreitungen zu e.rsor,chon, und me
g8cge  zu überprüfen, die bei -uns die Frauenbewegung in
ihrer positiven Betätigung zu erh-älten vermögen.

D^m Kenner 'her Verhältnisse kann es kaum zwerselhasr
sein, daß der -tiefere Grund der Suffragottenbewegung rn der
traditionellen .Überwertung  der Frau liegt, wie sie sich
in England ein-gebürgeirt hat. Das klingt zunächst paradox,
ist aber psychologisch dennoch richtig. Jahrhunderte hindurch
Wront im Leben der englischen Gesellschaft die Frau auf dem
Serrschafts-throne des Lebens. Die Frau ist dort ber weitem
nicht so oft die Kameradin  des ManneS, die lerne
Sorgen und feine Arbeit teilt, sondern sie mied die Arbeit und
begnügte sich lange Zeit mit dem Ü-ef el I s ch af tl i chen
Regiment. Das gilt wen Wiens für dre O b e r schr ch t,
wahrend auch im Bürgertume -und boi den arbeitenden
Klassen die Frau im praktischen Leben sich langst den Gleich-
wert erstritt. Das -englische Berufsleben kennt eine -sehr weit-
acbende Betätigung der Frau . Als Arbeitsgefährtmnen des
Mannes haben englische Frauen Großes geleistet. Man -denke
an Katharine Booth, die Gattin des HöilsarmeogenLrM, oder
an das Ehepaar Webb, die Begründer der Tvad.es Umons!
Aber bie S u f fra ge t t e n b ew e gu n g -ist rn erster Lnne
eine a .r -i st'0'kr a t i s che Erscheinung. Sie hat 'den Unnatur-
lichen Ursprung, Latz sie ihre R̂-echtsansprüche aus Grund btt
gesellschaftlichenÜberwertung der Frau stellt unid nicht auf
Grund der Erfüllung bürgerlicher Pflichten  die staats
bürgerliche Gleichberechtigung verlangt. Daran ändert auch
siichts, diatz die -Bewegung allmählich Schichten- der verufs-
Miaen Frauen ergriffen hat urid der ariswkratische Charakter
sich allmählich verwischt. Die Fvauen, ^ e auf Gruüd ihrer
Arbeit das Stimmrecht fordern, fragen mcht nach den Rechts¬
titeln ihrer übereifrigen Helferinnen, sondern nehmen natnr-
gemäß die Bundesgeinossen, wo sie sie finden, selbst, wenn sie
'ihre Kampfmethoden für widerwärtig und vevabs-cheuiKigs-
wübdig hälden. (Der „Propaganda der Tat" stehen -auch ttt
England die -gemäßigtevenFrauenrechtlerinnen, sie nenne»
sich zum Unterschiede-gegenüber den -Süffragettes — Suffra-

Richard Strauß.
seinem 50. Geburtstag (11. Juni ) von Dr. Adrlf Weißmann.
Wir haben allen Grund, stolz zu sein. In diesen Tagen,sisaiPI

f ,rT.: ir »!SL „ WirfKirb Strauß ist ein LebLN-diger, an dessenissä tr
Ss .«ä 'S .s Ss, "ä-
Leben erweckt werden braucht. ^ ^ hr . hier i^ ^vpi-söiilicben Glücks erreicht, wie es nur wenigen -Lierineyenperfonncrien̂ . &una ul1b tat Leben: in diesen
beschreden ist.^ f 8 Woher stammt dieser un-
Le'chen wird s nß > ^ Qualität der Leistung allein, die
Swauß au die überragende Höhe geführt hat? Gibt es nichtStrauß aus me ^ b{ > Gleiches für sich zu bean-

-ehr im Schatten, Stiefkinder des

®raCf«! daß Dichter unserer Tage, die ZeitproblemeGewiß ist, daß ) _ {e g , , inb,en  j^ rden, das für
kor uns ausrolleli, nre daŝ st̂ t @ine  Wedekind-
unseren Strauß \ ch s t0 oiLle Federn in Bewegung
Premiere wird me auch nM Haltes Straußschen Mufik-
setzen wie d e: . .s, me ,. ben  Vorschußlorbeerengespendet,
dramas. D^m s G b̂urbbis zur Taufe des Stücks
iede einzelne PH s Zeitgenossen schwingen mit,
wird mitemebt, d e Nerven der̂ Z ^ ^ kurzem
die Sensation dauert Wochen, ^ Das Musik-
Zwischenraum « ner neuen Pl ^efährliche Nachbarschaft der

« ” Wh - *

• " • SSStfSÄ .°>» «d-d fein« 3Ä - t : m«

Phänomen bleibt , und es mutz immer und immer wieder er-

©ofebie Musik eine Weltsprache und daß sie von holder
Sinnlaiiakeit ist qibt ihr zunächst den Vorrang als volkstnm-
m SS SÄ ? Jst's nicht eben der Fortschritt zum
Sinnvollen, Gedankenschweren, was di-e E .pnst unierer
Tage von der vorwagnerschen unterscheidet? Hat ste nicht nut
ihren Schwestern in Apoll, mit Dichtung, Malerei und Lite¬
ratur den engsten Pakt geschlossen, um ihr̂ Prnnitwes. abzu-
streifen? Und ist nicht Richard Strauß eben der Hauptver¬
treter jener Richtung, die das Reinmusikal.riche in Acht und

Das alles mag in der Theorie wahr sein. In Wirklich¬
keit ist es aber eben die reine Musik, wenn auch mcht im aus-
schlietzenden Hanslickschen Sinne, dm dem Tonkunftler dm
Macht über seine Zeitgenossen gibt. Und Richard Strauß
hätte durch Autzermusikalischeseher abgestoßen ais angezogen,
wenn nicht immer wieder das Primitive zu rhm zuruckgefuhrt

Es wird nötig sein, den Weg zu Wagner zurückzugehen.
Als er auftrat , schien es, als sei damit die Götterdämmerung
im Reich der programmlosenMusik angebrochen. Die Un-
zünftigen, die Ästheten, die Gebildeten jauchzten rhm zu. Man
feierte nicht den Musiker, sondern den umfassenden Geist, der
eine neue Kultur aufsteigen ließ. Nun, da Wagner Gemein¬
gut geworden ist, blicken wir um uns und finden, daß seine
Musik das einzig Bleibende, ist. Wie von selbst reiht er sich
den großen Erf.in-dekn, den Mehrern des Ausdrucks, an. Die
Zünftigen haben ihn sich zurückgewonnen, und dm Welt ge¬
nießt. ihn ebenso naiv wie jene Meister, dm er durch sern
Kommen zu verscheuchen schien.

Ein schreckliches Epigonentum war nun zu überwinden;
schrecklicher als sonst, weil die reinen Ästheten, die literarischen
Musiker nun auf den Plan treten. Aus dieser Gruppe der
Epigonen hebt sich Strauß empor. Sein Weg ist ern anderer.
Er wurzelt in der programmlosen Musik. Und als Wagner
Gewalt über ihn gewinnt, hat er von jener nicht nur oerr
Grundton seiner Themen, sondern auch das ganze Jim a .
der Formen übernommen. Run tut er, dank Alexander̂ ,
den großen Schritt zur Programm-Musik. Einen^an
hätte das zur Nachahmung verdammt. In rhm aber wirkt da^

durch musikalische Erziehung entwickelte Primitive so stark
nach, daß er als Musiker nie dem reinen Ästhetentum erlmgen
kann. Der Borsprung, den er dadurch gewinnt, ist außer¬
ordentlich. Mag die Ausdruckskraft seines Orchesters noch so
sehr wachsen, sie wäre unwirksam ohne .das Urmufikertum,.
das in ihm lebt. Ja , sie wäre unmöglich ohne den Geist der
Mehrstimmigkeit, die durch die Uranfänge seiner Entimcklung
in ihm gegeben und zu immer höherer Freiheit gediehen ist.

Mit einem Wort: Richard Strauß hat noch etwas von
jener Einfachheit der echten Musiker. Er ^ -
kompliziert, geistig durchsichtig; und das ist sein Gluck; da-,
sein Erfolg. »-

Aber nicht umsonst ist er in die neuere Zeit hinerngewach-
sen. Er braucht die Literatur, wie die Literatur ihn braucht.
Die starke Teilnahme des Unzünftigen an der Musik, me aus
der Wagnerzeit stammt, überträgt sich auch aus ihn, der sich
an Weite des Horizonts mit Wagner nicht messen kann.
Strauß hat den Ehrgeiz, als literarisch zu ge.ten; er mochte
komplizierter sein, als er ist. Wir haben fernen geffüS be¬
deutenden WaffenbruderGustav Mahler unter dem Zwrespa.lt
des modernen Menschen zusammenbrechen sehen. Em Rr;z
geht durch sein Schassen, der durch em unsichtbares Prograrmn
gebunden war. Strariß hat diesen Riß nicht zu furchten; aber
ganz ohne Wirkung bleibt doch dre Literatur nichtmuf rhrr so¬
bald er vom Sinfonischen zum Musikdramatlichen ubergeht.

Strauß ' Vorrang vor allen Dtnsikern der Gegenwart
WruM' auf der Geschlossenheit seines Schaffens. Hatten
Waan-er und Liszt den Aphorismus in der Musik gezeugt, so¬
bald das Orchester alle Tatkraft aufsaugte, so werden von
Richard Strauß wieder die Details zum Kunstwerk zusammen-
aefatzt Das Gewissen des Aufbans, die Kraft der Technik ist
so groß, daß sie auch dann nicht versagt, wenn der Aphorismus
tiefsinniger erschiene. Die Meisterschaft weiß selbst über IIu°
Hefen immer Weg uird Schluß zu fiuden. Der Sinn für
Wirkung setzt an den entscheidenden Stellen nicht aus ; immer
werden wir mit befriedigendem Wohlklang entlassen. Und da¬
mit stellt sich Strauß in scharfen Gegensatz zu einer Zeit, die
in Dichtung, im Schauspiel den Aphorismus pflegt; die lieber
ein bedeutendes Halbfertiges als ein schablonenhaftes Ferti¬
ges vor der Öffentlichkeit̂ausbreitet.

..Aber es hieße Schönfärberei treibeNz wollte manche ,
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giistüs, absolut aNchwend gegenüber. Schvifil .) Die gesell-
schaPIHchL Überwertung der Frau hat in IHngtanid auch noch
den üblen Effekt gehübt, daß einer bestimmten Schicht der
Frauen die Meinung gekommen ist, sie könnten ihren Willen
mit den kapriziösesten Mitteln durchsetzen. , ES begann ja
risst harmlos mit dem Ginwerfen von Fensterscheiben, -aber
allmählich steigerten sich die terroristischem Mittel , und was die
zur vollendeten verbrecherischen Hysterie  ge¬
steigerte Massensuggestion jetzt in Brandstiftungen und Zer¬
störungen leistet, das zeigt mit erschreckenderDeutlichkeit die
falsche Behandlung , die in England die Suffragetteubewegung
von Anfang,an erfahren hat.

Wenn jetzt in Deut  s chlan  d sich Stimmen melden, die
den Ausschluß der Frauen von der öffentlichen Betätigung,
ja von der Berufsarbeit mit dem Hinweise auf die „englische
Gefahr " fordern , so kanrt nicht ervergksch genug darauf hinge-
iwiessn werden, daß das so ziemlich das Törichteste  ist,
tvas man fordern kann. Der Vorzug  der deutschen
Frauenbewegung ist eS, daß sie von !den berufstätigen
Frauen im weitesten Sinne des Worbes geleitet wird . Die
aristokratischen Kreise stehen ihr höchstens mit kühler 'Reserve,
zumeist aber streng ablehnemÄ gegenüber . Das ZAauenistimm-
recht ist zurzeit in Deutschland nur eine Frage bekemntnis-
theorötischer Art . Sie kennzeichnet das Ziel,  aber auch hier
ist schließlich die Bewegung Loch mshr . Diese Bewegung
ringt nach immer neuer bürgerlicher Berufsbe¬
tätig  u n g, sie erfüllt im städtischen Armen- und Woh-
nungsjinspektionsdienst große und in der Bolkserziehung noch
größere Aufgaben. Ihre nationalen Leistungen  sind
nicht zu leugnen ! Wo die Frau nur gesellschaftliches Deko¬
rationsstück ist, da glimMt auch bei uns unter der Decke ein
gefährlicher Funken . Das zeigt blitzlicht-artig die wuchtige
klnklage, die Annemarie v. Nadhusius in ihrem Roman »Ich
bin das Schwert " dem Adel wegen seiner Behandlung der
Frau entgegenschreit. Roch haben wir Mne rein agitatorische
Frauenbewegung . Selbst Iste proletarischen .Frauen denken so
gösunid, daß sie den „Gebärstreik" veylachen. Wir haben nur
eine im wösentlichen auf ' die Berufs - und die soziale Be¬
tätigung Angestellte Frauenbewegung , deren Ginzjel-
leistungen  sehr wohl die Frage berechtigt  erscheinen
lassen, in welcher Weise diese, wertvollen Kräfte auch durch
Verleihung öffentlich,er Rechte  dem Ganzen
dienstbar gemacht weLden können. Je ernster man aber diese
Frage behandelt, desto mehr wird Man der Entstehung deut¬
scher Suffragetten , d. h. also Stimmrechts für ien , emt-
gsgenwirken. X.

DsuischeZ Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der gestern vormittag

um 91Ä Uhr ausgegebene offizielle Krankheitsberickitüber das
Befinden des Grotzherzogs von Mecklenburg-
Strelid  lautet : In dem Befinden des Grotzherzogs macht
sich jetzt eine große Schwäche geltend, so daß der Gesundheits¬
zustand sehr besorgniserregend ist. Berlin , ge». : Brer,
Schillbach.

Wirkl. Geh. Rat b. N o st i tz. früher Vizepräsident der
Oberrechnungskammer, ist im Alter von 80 Jahren gestorben.

* Die Reichseinnahmen 1913. Die «ndgültiFen Zahlen
über die Einnahmen des Reiches cm Zöllen, Steuern und Ge¬
bühren für das Rechnungsjähr 1918 werden im ,-ReichS-
anzöiger" veröffentlicht. Nach ihnen beträgt die Ge-samtein-
nahme 1659,28 Millionen Mark yögen 1664,37 Millionen
Mark nach dem vorläufigen Ergebnis . Die Einu,ahmen -des
Reiches aus den Zöllen, Steuern und Gebühren sind damit
um 10,5 Millionen Mark hinter dem Etatsauschlag zurückge¬
blieben.

* Die Kleinhandelsenquete . Im ReichstagSgchäude fand,
wie kurz gemeldet, vorgestern eine Vorbesprechung über die
Frage der Veranstaltung einer Kleinhanidelsen-quete statt . Auf
Einladung -des Staatssekretär Dr . Delbrück hatten sich ei,ne
große Anzahl von Kommissaren der verbündeten Regiierungen,
mehrere Mitglieder des Reichstags und des preußischen Abge-
vrdnetenhaUses, Vertreter des deutschsn Handelstages , sowie
einiger großer Detailistenverbände usid sonstige Sachverstän¬
dige mngSfunÄen. Den Vorsitz führte in Vertretung des
Staatssekretärs , der durch eine gleichzeitig stattfindende
Sitzung der Rüstungs - und Lieferunigskommissioû verhindert
war , der Direktor im Reichsamt des Innern Caspar.  An
den einleitenden Vortrag des Referenten des Reichsamts des
Innern schloß sich eine lebhafte Diskkufsion, in welcher alle

WirMadsmv TrrMM.
einschlägigen Gesichtspunkte eingehend erörtert wurden . Die
Besprechung dauerte nach einer Mittagspause bis in die
Abendstunden fort . Gestern wurde , wie uns mitgeteilt wird,
die Beratung im engeren Kreise der Regierungsvertreter
fortgesetzt.

B . C- Bautätigkeit und Wohnungsmarkt . Van der Bau¬
tätigkeit und dem Wohnungsmarkr in deutschen Städten im
Jahre 1913 wird in einer Sonderbeilage zum Aprrlheft des
„Reichs-Arbcitsblatts " berichtet. Die Statistik erstreckt sich auf
die Städte mit über 50 000 Einwohnern . Wie im Vorjahr litt
der Baumarkt unter dem hohen Zinssatz. Von 35 Städten,
für die sich die Angaben über die Bautätigkeit in den letzten
beiden Jahren vergleichen lassen, halten nur 14 eine stärkere,
21 aber eine geringere Bautätigkeit auszuweisen. Den
stärksten Woihnungszugang zeigt Buer mit 61,35 v. T. des Be¬
standes, Düsseldorf mit 41,19 v. T ., Königsberg mit 32,47-
v. T., Herne mit 30,79 v. T., den geringsten Wiesbaden mit
8,31 v. T ., Borbeck mit 4,91 v. T ., Darmstadt mit 5,10 v. T.,
Görlitz mit 5,15 v. T., Berlin mit 5,90 v. T. Ter Zugang an
Kleinwohnungen war bei 42 Städten geringer als der Zu¬
gang an Wohnungen überhaupt , nur bei 10 Städten war er
größer . Der geringen Bautätigkeit entsprechend hat die Zähl
der leerstehenden Wohnungen abgenommen . Nur in zehn
Städten ist der -Bestand an leerstehenden Wohnungen ge¬
stiegen, in 3 ist er gleichgeblicben, -bei 43 aber zeigt sich ein
zum Teil recht -erheblicher Rückgang. Im Verhältnis zum
Bestand hatte die meisten leerstehenden Wohnungen Hamburg
mit 5,6 v. H., Berlin -Wilmersdorf Mit 5,5 v. H., Berlin -Steg¬
litz mit 5,4 v. H., Altona mit 4,7 v. H., Neukölln mit 4,5 v. H.
und Berlin mit 4,4 v. H. aufzuweisen . -Die wenigsten leer¬
stehenden Wohnungen hatte Dortmund mit 0,3 v. H., Ulm mit
0,4 v. H., Bielefeld, Linden, Lübeck, Recklinghausen und
Stettin mit je 0,5 v. H.

* Eine Vorlage über die Bereitstellung neuer Mittel für
den Rhein -Weserkanal liegt zurzeit im preußischen Sdaats-
minPerium . Sie sollte ursprünglich dem preußischen Land¬
tage noch vor der Vertagung zugehen. Man hat hiervon aber
Abstand -genommen, und die Vorlage wird erst im Herbst em-
gebr-acht. Durch diese Vorlage -sollen der Regierung 17 Mil¬
lionen Mark zur Verfügung gestellt worden, die durch über-
schreitun-gen beim Grunderwerb notwendig geworden sind.

* Die Tschechen im Deutschen Reiche. Bremen dürfte
allgemein für eine rein deutsche Stadt gelten. Daß dem nicht
ganz so ist, beweisen die „Mitteilungen des Vereins für das
Deutschtum im Ausland ", die von einer tschechischen Fahnen¬
weihe in der Bremer  Marienkirche zu berichten wissen. Die
Feier ging am 26. April d. I . unter großem Pomp vor sich,
den Akt nahm der österreichische Abgeordnete Dr . Stojan mit
dem tschechischen Ortspfarrer Pracharsch vor. Wie Bremen
seinen tschechisch-klerikalen Wenzelsverein , so haben übrigens
auch andere Großstädte im Deutschen Reiche ganz erhebliche
tschechische Minderheiten , die sich in festen Verbänden und
Vereinen organisiert haben. Berlin , Dresden und
Leipzig  entsenden stets zu den Sokoltagungen ansehnliche
Scharen rothemdiger „Falken", die mit herausfordernden
Mienen ihr Schildchen mit den Aufschriften Berlin , DrLzdanh
und Lipsko zur Schau tragen.

TOT. Obligatorischer Schwimmunterricht in Volksschulen.
Auf eine Rundfrage der Zentralstelle des deutschen Stäüte-
tages hin sind 11 Städte bekannt geworden, «an deren Volks¬
schulen obligatorischer Schwimmunterricht ciingoführt ist:
Aachen, Augsburg (Knaben 7. Jahvgang , Mädchen 8. Jahr¬
gang), Köln (Obetzklaffen), Dortmund (deSgl.), Düffeldorf,
Elberfekd, Glauchau (6. Schuljahr ), Iserlohn (obere Klassen),
München (8. Schuljahr ), Saarbrücken (7. und 8. Schuljahr ),
Viersen (vom 4. Schuljahr ab). In Barmen besteht zwar kein
eigentlicher Zwang, doch hält sich die dort getroffene Einrich¬
tung auch im Rahmen eines obligatorischen Betriebes.

* Die Tagung - des Vereins deutscher Ingenieure . Die
Haupiderisommlung des Vereins deutscher Ingenieure (verg-l.
Bericht in gestrigen Mo-vgenausMbe ) wurde gestern im
Künstlerverei-n zu Bremen  fortgesetzt . Aus dem Geschäfts¬
berichte der Direktoren ist hervorzüheben, -daß der Verein
heute fast 26 000 Mitglieder umfaßt -und sich in 48 Bezirks-
Vereinen über "ganz Deutschland erstreckt. Ferner besteht ein
Verband von Mitgliedern in Österreich, außerdem haben sich
die in England , China und Argentinien lebenden Mitglieder
zu je einem Verbände zusammen-ge,schloffM. Das Gesamt-
v -ermögen  des Vereines betrug Ende 1913 rund 2Mil¬
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Korten Mark, die Zähl der Vereinsbestmten etwa 70. . DeÄ t
Verein besitzt zwei stattliche Häuser in Berlin . Die wöchent-t
lich erscheinende „Zeitschrift des Vereines deutscher Jng^
nieure " hat einen Umfang von über 2000 Seiten erreicht |
erscheint -in einer wöchentlichen Auflage von 29 000 Stück«
Die Herstellungs - und Versanidkostenhaben «rund 675 000 M.
betragen . Auf die weiteren -geschäftlichen VechandluiMN ,
folgte" der Vortrag des Herrn Re uh aus,  GeneriMirektoi
von A. Borsig ‘ (Berlin -Tegel): „Der Vereinheit¬
lich u n -g sgeda nie  in der deutschen Maschinen-
Industrie ". Die VcreinheitlichungSbestr-eLungen gliedern
sich in technisch-fabrikatorische und organisatorische Matz- :
nahmen . Diese betreffen den Einzelbetrieb oder ein ganzes .
Jndustriegeb -iet. In den -einzelnen Maschinenfabriken wird >
besonders an der Normalisierung der Maschinentypen und der
Einzelteile sowie an der Festlegung der Bedingungen des
Arbeitsvorträges und an-der Organisation des einzelnen Be¬
triebes gearbeitet . Der deutsche Maschinenbau als Ganges
bemüht sich, vor -allem Normalien für -Bleche, Röhren , Walz-
eisen-, für Leistungsversuche an verschiedenen Maschinen, fer¬
ner ein einheitliches -GÄwindeshst-em u . a . zu schaffen, unids
den Behörden, Bestellern und Arbeitern gegenüber -geschlossen
aufzutreten , etich-eitliche LieferbedingunMn festzstsetzen und
die Selbstkosten nach -einheitlichen Grundsätzen auszustellen. ^
Weitere gemeinsame Arbeiten erstrecken sich auf die praktische si
Ausbildung des Nachwuchses an Arbeitern und Beamten in
Lehrlingswerrstätten und -im Betriebe . An den Bo-rtnag schloß
sich eine lebhafte und sehr fesselnde Besprechung -an, die sich
auch auf den Vortrag des Professors ' Schuh-macher vom vorigen
Tage erstreckte. -Herr Otto Cornehls , Direktor der Reiherstieg-
Schiffswerft und Mas-chinenfabrik, Hamburg , hielt einen Vor¬
trag : „Die neuere Entwicklung des Schiffsmotors einschließ¬
lich des Schiffsantriebes ".

* Der Deutsche Müllerbund , E . V ., HM seine diesjährige
Hauptversammlung am 4. und 6. Juli in Minden i. W. ab.
Außer dem Geschäftsbericht und anderen inneren Angelegen¬
heiten des Bundes werden beraten : Die Handelsverträge und
das Mühlengewerbe . Der Entwurf eines preußischen
Fischereigesetzes. Auch werden fachwissenschaftliche, technisch«
und volkswirtschaftliche Vorträge gehalten.

* Jubiläumsversammlrmg der deutschen Guttempker . Nom
18. bis 20. Juli wird Deutschlands Grotzloge II des Inter¬
nationalen Guttemplerordens , die jetzt rund 57 000 erwachsene
und über 20 000 jugendliche Mitglieder zählt , an ihrem
Stiftungsort Flensburg ihr 26jähriges Bestehen feiern.

* Die Bereinigung der Elektrizitätswerke HM vom 17«
bis 20. d. M. in Freiburg i. Br . ihren 23. Vertretertag ab.
Die Vereinigung umfaßt 550 Werke des In - und Auslandes.

* Die Stolze -Schreysche Schule der Kurzschrift, die über
ihre neuesten Erhebungen berichtet, bat auch tm letzten Zähl-
jahre einen erfreulichen Aufschwung, genommen. , Sie wird in
Deutschland von 2092 Vereinen mit 87 791 Mrtglisdern ge¬
pflegt 90 Vereinen und 6811 Mitgliedern mehr als im Jahre
zuvor. Auch die Zahl der in Deutschland- Unterrichteten hat
sich wieder um 7914 vermehrt und beträgt jetzt 142 059. In
Preußen wirken für Stolze -Schrey 1546 Vereine mit 63 850
Mitgliedern . Die Zähl der Unterrichteten stellt sich hrer auf
111925.

pavramenisEches.
Reichstagsabgeordneter Leser I . In Neuhaus-en «Uf den

Filldern (Württemberg ), wo er feit 1898 als Pfarrer und seit
1904 als Dekan wirkte, ist gestern früh 8 Uhr der Reichstags - ,
abGeordntzte Leser nach schweren« Leiben gestorben. Leser,
der seit 1903 den 17. württembevgischeu WahRreiS RavenZv
buvg vcrtüat , gehörte der Zentrumspavtei an . Er war vor
14 Tagen an einer Merenschrnmpfnng hoffnungslos erNrankt
Ms Berlin zuvückgekehrt..

Der Arbeitsplan des Landtags . Der Präsident des
Herrenhauses hat die nächste Sitzung des Herrenhauses
auf den 15. Juni , nachmittags 2 Uhr, anberaumt . Auf der
Tagesordnung stehen kleine Vorlagen (u. a. Arbeiterwoh¬
nungsgesetz, Füifforgeerziehungsnovelle ) und Rechnungssachen.
Am 16. Juni wird das Herrenhaus eine weitere Sitzung ab¬
halten und die Besoldungsnovelle verabschieden, die am
13. d. M. von der Finanzkommission vorberaten werden wird.
Das Abgeordnetenhaus  wird am 16. und 16. Jmri^
ebenfalls noch Sitzungen abhalten und Petitionen und die
vom Herrenhause überwiesenen kleinen Vorlagen beraten.
Am 16. Juni wird die Session auf den 13. November vertagt
werden.

schweigen, daß solche Geschlossenheit des Kunstwerks, die -einen
starken Gewinn bedeutet, nicht auch Verluste für uns mit sich
führt . Sie wird um jeden Preis erreicht, also auch um den
von Werten , die uns am Herzen liegen. Der Gegensatz zwi¬
schen der Einfachheit des musikalischen Gedankens und der
Kompliziertheit der Technik ist da, und er läßt sich nicht ver¬
hüllen , nicht aus der Welt schaffen. Der klassizistisch gerichtete
Musiker von einst ist doch nicht ohne Grund ins Lager der
Programm -Musiker abgeschwenkt. Im Reich der Programm-
losigkeit, das fühlte er, würde er nie ein Eigener , ein-Führen¬
der werden ; aus dem Orchester, das wußte -er, würde ihm,
dem im Klassischen Erstarkten , die Kraft wachsen. Dort eine
Naivität , die auf die Uranfänge der Musik zurückweist; hier
die gesteigerte Reizsamkeit des Zeitalters , von einem kühnen
Neuerer , einem überragenden Techniker in -prägnantestem
Ausdruck gefaßt. Zwischen beiden klafft ein Abgrund . Der
Bruch in der Entwicklung tritt zutage . In dem großen Orga¬
nismus des Werkes befremdet uns inhaltlich Unorganisches,
durch die Meisterhand dem oberflächlichenBlick entzogen. Und
doch dem Feinhörigen sichtbar. So kommt es, daß wir oft
mitten in der Bewunderung des Grandiosen im Ausdruck durch
etwas Alltägliches ernüchtert werden. Wollen wir damit aus-
fpre-chen/daß alles , was bei Strauß Erfindung , Thema ist,
aus zweiter Hand stammt ? Keineswegs . Zunächst wird es
überhaupt nicht leicht sein, den Begriff der Erfindung , wie er
sich heute herausgebildet hat , klar äbzugrenzen . Die Möglich¬
keiten des Diatonischen scheinen erschöpft, und der harmonische
Unterbau vermag das Unvriginelle der Linie nicht zu verhüllen.
Die Last der groß-en Vergangenheit drückt, und sie drückte
selbst einen Meister wie Brahms . Die Möglichkeiten aber , die
im Rhythmus liegen, sind von Richard Strauß M ungeahnter-
Entfaltung gebracht worden. Ja , seine geistvoll dnrcheinan-
derwirbelnde Technik und seine erstaunliche Klangphantasie
sind so erfinderisch, daß sie Motive schaffen, die wir in an¬
deren zeitgenöMchen Werken sofort als die seinigen wieder-
erkennen . Die Frage ^ist nur , ob dieser bewegliche Geist die
ganze Gefichlsflala so beherrscht, -daß Gedanken und Ausdruck
sich überall denen. Hier legen wir den Finger auf einen
schwachen Punkt , ^.er Witz, der Geist werden sich Strauß in
der Oberflächenkunst nie versagen. Aber sie muffen gegen¬
über der Lyrik die Waffen strecken. . Hier tritt das Surrogat
ein . Die Möglichkeiten des Diatmüscheu, sagten wir, wären

erschöpft? DaS verneint derselbe Strauß , der uns -eben das
-eigenartigste aller Motive geschenkt hat. Und -er nimmt die
Zuflucht zu einer Einfachheit, zu einer Gradlinigkeit von läng¬
stem Atem, die nur den Fehler hat , epigonenhaft zu sein. Es
ist schwer, gegenüber dem herrlichen Positiven und Eigenen,
das wir in Strauß besitzen, auch dies zu betonen. Aber es ist
nötig, nun , wo in der Dichtkunst -eine neue Lyrik emporblüht,
zu zeigen, wie der erste Musiker unserer Zeit noch- am Mat -e-
riellen haftet . Dem Sinne nach gewiß nicht mehr. Eine
Sehnsucht nach dem Lyrischen ist nicht zu verkennen. Die
ersten Lieder entschwinden uns . Aber es gibt Momente im
„Roseukavalier", in der „Ariadne ", die auf die lyrische Sehn¬
sucht hindöuten ; sie -als Erfüllung zu nehmen, möge anderen
überlassen sein.

Und das Ergebnis von alledem ? Der Sinfoniker Strauß
überwindet -den Musikdramatiker . Jener hat durch die Aus¬
druckssteigerung in allem Episodischen der Kunst musikalische
Dokumente der Zeit , stonckarä works geschaffen: „Till Eulen¬
spiegel", weil er unlhrisch ist, bleibt sein echtestes; „Don
Juan " mit seiner Frische und Sinnlichkeit wirkt immer noch
hinreißend . Und wenn in den -anderen sinfonischen Dichtun¬
gen üns manches zu materiell , manches bereits verweht scheint,
unter dem Stab Richard Strauß ' erwacht es immer wieder zu
klingendem Leben. Denn das ist — und damit gelangen wir
wieder zum Ausgangspunkt zurück — der Schlüssel seines
Dauererfolges : der Meister der Gegenwart ist zugleich Aus-
führender im höchsten Sinne ; er steht mitten im lebhaften Be¬
trieb ; er kann, wo die Reize seines Schaffens verblassen, selbst
als Kämpfer auftreten , durch seine Persönlichkeit den Schritt
der Entwicklung verlangsamen , die Schwächen seines Werkes
decken, seine Vorzüge in blendendes Licht rücken. Der Mustk-
dramatiker , der mit anderen Fakten zu rechnen hat , findet
stärkere Hemmungen auf seinem Wege. Zweierlei rächt sich
an ihm : erstens die Not der Zeit , die ihn, den unliterarischen
Geist, in der Wahl der Texte unsicher macht und Einflüssen
entgegentreibt , die gegen den Instinkt des Musikers einen,
feindlichen Krieg führen ; dann die Aufsaugung der Ausdrucks¬
energie durch das Orchester. Der Meister , der das Instrument
zum Individuum gemacht hat, ist der menschlichen Stimme
gegenüber nicht souverän . So finden wir in Richard Strauß'
Muftkdram-eu das Surrogat noch häufiger , am häufigsten da,
-wo, wie im „Rosenkavalier ", in der „Ariadne " und in dem

Ballett „Josephsl -egende", die Sehnsucht nach dem Einfachen
ihn beherrscht. Und wir werden von unserem heutigen Stand¬
punkt in „Salome " die charakteristischste seiner musikdrama»
tischen Schöpfungen , eine -der geistreichsten Episoden der
Musikgeschichte überhaupt sehen.

Mag aber auch in Strauß ' Schaffen Allzumenfchlich-es uns
überall begegnen, mag vieles, was jetzt Werk heißt, künftig nur
als Baustein gelten, die Gegenwart behauptet ihr Recht auf
den Meister . Sie ehrt in ihm noch immer den ersten Musiker
der Zeit , sie schätzt sich glücklich in seinem Böfitz, und sie wird
ihm noch lange ihre Teilnahme schenken. Denn sie sieht sich
-in ihm, der, alles in allem, ein Phänomen bleibt,

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Der bekannte Schriftsteller

Professor Dr . Karl Frenzel,  der langjährige Chefredakteur
der „Nationalzeitung " und Mitbegründer des „Vereins
Berliner Presse", ist gestern in seinem B e r l i n e r Heim im
Alter von fast 87 Jahren gestorben.

. Bildende Kunst und Musik. Nach längerem Leiden starb
in München  der Leipziger Hofmusikalienhändler Klemm.

Die Frühlingsfestspiele in Darmstadt  fanden
mit der Uraufführung von „Hans im Glück ", einer drei-
aktigen Operette von O t t e n h e i m e r , ihren Abschluß.
Das Libretto erzählt die Geschichte von einem armen Kapell¬
meister, der eine Grafentochter liebt. DaS Schicksal zwingt
ihn, zu ihrem Verlobungsfest aufzuspielen , dabei kommt es
natürlich zu einer Aussprache und zur Flucht der Liebenden.
Im dritten Akt kriegen sie in einem kleinen Tiroler Bahnhof
den Segen des Vaters ; der im Automobil gefolgte fürstliche
Bräutigam bekommt seiue Sängerin . Die Komposition kann
kaum den Anspruch erheben, die Operettenmusik mit Neu¬
schöpsungenbereichert zu haben, da sie zu viel bekannte Melo¬
dien enthält , so einen Walzer , der seine Zugkraft längst er¬
wiesen hat . In zwei bis drei Liedkompositionen findet sich
der Ansatz zu seriösem Tonsatz, aber er ist kraftlos , bis aus
ein Duett vom Scheiden und Meiden . Den starken äußeren
Erfolg brachte einzig die glänzende Besetzung durch erste
Kräfte : Max Pallenberg (Berlin ), Mizzi Günther , Mimi
Marlow , Hubert Marischkg (Wien) und Bruno Harprecht
(Tarmstadt ),
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Das Petitionsrecht von Ausländern beim deutschen
'Reichstag. In ausländischen Blättern ist bei der Erörterung
über die Heranziehung von Ausländern zum deutschen Wehr-
beitrag behauptet worden, die Verfassung des Deutschen
Reichs mache Petitionen von Ausländern am den Reichstag in
Sachen des Wehvbeitragsgesetzes unmöglich. Diese Auffassung
trifft jedoch, wie die „Parl .-Korr ." schreibt, nicht zu. Me
Reichsversassung bestimmt in bezug auf die Petitionen nichts
weiter , als daß der Reichstag das Recht hat , an ihn gerichtete
Petitionen dem Bundesral resp. Reichskanzler zu Überwerfen.
Darüber , ob Ausländer tDerhaupt Petitionen an den Reichs¬
tag richten dürfen , enthält die Reichsversassung keine Bestim¬
mung . Die Frage ist aber bereits einmal aus Anlatz einer
Eingabe einer österreichischen Stadt in einer Schiffahrtsange¬
legenheit von der Petitionskommifsion des Reichstags erörtert
worden . Die Kommission hat sich grundsätzlich dahin ausge¬
sprochen, dah auch fremde Staatsangehörige sich mit Peti¬
tionen an den Reichstag wenden könnten, datz dieser jedoch
nicht verpflichtet wäre , sich mit Eingaben und Beschwerden von
Ausländern zu befassen. Den gleichen Standpunkt haben auch
verschiedene Staatsrechtslehrer wie Laband und Rönne ein¬
genommen. Die Reichsversassung, kennt ein Petitionsrecht
nur für die Deutschen, wie es die preußische Verfassung für
alle Preußen enthält , nicht.

Neer und Zlotts.
DaS Eiserne Kren ; in der neuen Rangliste . Nach der

neuen Rangliste befindet sich unter den aktiven Ossizieren
keiner mehr, der das Eiserne Kreuz 1. Klasse trägt ; de>r letzte
Inhaber war der im Juni v. I . auSgeschiedeneund jetzt hier
in Wiesbaden im Ruhestand lebende kommandierende Gene¬
ral des, 8. Armeekorps, General der Infanterie , v. P l o e tz.
Von in Ehrenstellen befindlichen Offizieren tragen noch Io
diese hohe Kriegsdekorationen , darunter Genevalseldmarschall
Graf v. Haeseler,  der Gouverneur des Jnvalidenhauses
in Berlin , General der Infanterie Fchr . v. Hammer¬
stein - Loxten,  der Kommandant des Jnvalidenhauses,
Generalleutnant v. Berge man  n. Noch 29 im Tsienst be-
findiliche OfpiAeve iragen 'die zweite Klasse. Davon srnd fnns
Armeeinspekteure und neun Korpskommandeure ; das jüngste
ist Generalleutnant v. Quast,  kommandierender General
des 9. Armeekorps, der cm 12. Januar 1871' Offizier wurde.
Zu den 29 Offizieren gehören sieben Oiberstleutnants und ern
Major z. D . in etatsmäßigen Stellen . 41 in Ehrenstellen aus-
qeführte Offiziere und 12 Offiziere in JWaWenhäusern sind
ebenfalls im Besitz des Eisernen Kreuzes 2. Klasse; ferner
tragen es drei Sanitätsoffiziere und sieben Beamte, sowie
fünf Reserve- und gehn LandwchrossiMre , darunter drm
Sanitätsoffiziere . Sonach sind in der Rangliste noch 106 In¬
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse verze, cy.net. In der
sächsischen Armee kommt die 1. Klasse noch zweimal d«
2. Klasse noch sechsmal vor, beim wüvtdembergfichen Armee¬
korps ein- bezw. dreimal.

42 Admirale zählt die deutsche Marine jetzt, eine Zahl,
die bisher niemals erreicht worden ist. Der rangälteste Groß¬
admiral ist Prinz Heinrich von Preußen , dem im Range
Staatssekretär v. Tirpitz unmittelbar folgt. Unter den sechs
Admiralen befinden sich die Chefs des Marinekabinetts , der
Ostseestation, des Admiralstabes , der Nardseestation, der Hoch¬
seeflotte und der Direktor des Verwaltungsdepartements des
ReichsmarineamtS . Alle diese Admirale gehören dem Adel
an ; fünf von ihnen ist schon früher das Adelsprädikat ver¬
liehen worden. Die Zahl der Vizeadmirale beläuft sich auf
12. der Konteradmirale auf 22. Dem Reichsmarineamt ge¬
hören 8, der Hochseeeflotte 9 Admirale der verschiedenen
(Stufen an.

Marine -Fliegerstation Sylt . Zu den bereits vorhandenen
Marine -Flulgzeugstützpunktcn im No-vdseegebiet soll als wei¬
terer eine Anlage auf der Insel Sylt treten . Die erforder¬
lichen Lcm'llcmkäuse sind bereits in die Wege geliertet worden,
die sich auf Geländeabfchnidte im Norden des Eilandes be¬
ziehen Man wird sich hierbei erinnern , daß auch Zeppelin-
Luftschiffe auf ihnen Nordseesahrten im Dünenyelände der
Insel mehrfach zu Landungen schritten.

Ein neuer TYP von Schichan-Torpedobovten. Von der
Sclstchau-Werft in Elbing sind für dieses Jahr sechs weitere
Hochsectorpedoboote zur Ablieferung an die Marineverwaltung
bestimmt worden, von denen die ersten bereits zu Wasser ge¬
lassen worden sind. Die neuen Fahrzeuge werden sich in den
Hauptabmessungen den englischen „Torpedobootszerstörern"
erheblich nähern . Für die neue Seme fit dm Bezeichnung
„8 31" bis „8 86" bestimmt worden ; ehre erste Frontdienst¬
verwendung bet der Inspektion des Torpedowesens wird bei
der ersten Torpedodivision und im Bereich der Ostseestation
stattfinden . Die Herstellungskosten jedes Bootes einschließlich
der artilleristischen und Torpedoarmierung sind aus über zwei
Millionen Mark veranschlagt worden.

Post tertö Eisenbahn.
Der Dank der Lokomotivführer. Der Minister des

Innern v. Loebell empfing eine Abordnung der Lokomotiv¬
führer der Brandenburgischen Städtcbahn zur Überreichung
einer Adresse, in der dem Minister Dank ausgesprochen ist
für die Fürsorge nnd Unterstützung, dre er m vierzehn¬
jähriger Tätigkeit als Vorsitzender der Brandenburgischen
Städtebahn insbesondere den Lokomotivführern stets habe zu¬
teil werden lassen.

Die grüßte Veamtenvermehrung , die je eine Reichsbe¬
hörde seit Bestehen des Deutschen Reiches m einem Jahre zu
verzeichnen hatte , wird in diesem Jahre dm Reichspost-
und Telegraphenverwaltung  aufzuweisen haben,
denn es werden 1914 mehr als zehntausend neue etatsmüßige
Beamtenstellen errichtet. Den Hauptanteil an dieser Ver¬
mehrung hat die Schaffnerklasse mit 4500 neuen Stellen,
dann folgen die Assistenten mit 2400 Stellen , die Post- und
^elcnravbenaehilsinnen mit 1425 Stellen , die Unterbeamten
w aebobenen Dienststellen rnit 800, die Landbriefträger mit
400̂ die Post- und Telegraphensekretäre mit 120. die Ober¬
post- und Telegraphensekretäre mit 50. die Vorsteher von
Postämtern 2 Klasse mit 30. Ferner werden ber der Zentral-
verwaltuna und den Oberpostdirektionen neben einigen Stellen
für höhere Beamte noch 13 neue Stellen für mittlere Beamte.
20 Stellen für Bureau - und Rechnungsbeamte 1. Klasse. 40
für Bureaubeamte 2. Klasse, 74 für Postgehilfinnen usw. ge¬
schaffen Die Aufwendungen der Reichspost- und Telegraphcn-
vcrwaltung für Besoldungen erfahren durch diese beträchtliche
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen eine Erhöhung um
mehr als 30 Millionen Mark und werden insgesamt die Hohe
von über 329 Millionen Mark erreichen.

O W Die Fortschritte der drahtlosen Telegraphie . Am
1 Juli 1913 ist eine Konvention in Kraft getreten , die Im
Jahre vorher in London zustande kam und dank derer das

Internationale Bureau in Bern beauftragt worden ist, e e
Dokumente, die die Telegraphie ohne Draht in der ganzen Wen
betreffen, zu sammeln. Die so zusammengebrachten No >z
und Berichte können natürlich noch nicht Anspruch aus Vo -
ständägkeit machen, zeigen aber auch so bereits die enormen
Fortschritte, die voii der drahtlosen Telegraphie gemacht w-
den sind. Am 15. Oktober 1913 bestanden im ganzen 4408
drahtlose Stationen , von denen 1548 sich an Bord von Kriegs¬
schiffen. 2293 an Bord von Handelsschiffen und sll  ort iu
Küste befanden . Am meisten eingesührt ist das System
Marconi , dessen sich Italien . England , die Vereinigte
Staaten und Kanada fast ausschliehllch bedienen, sowie b.
deutsche System „Telefünken ", das in Deutschland, r
Skandinavien , Holland und Argentinien Verwendung findet.
55 Prozent der Küstenstationen und fast 90 Prozent der sich
an Bord befindenden sind von diesen beiden großen Gesell¬
schaften eingerichtet worden.

Die ersten Briefkasten wurden 1824 in . Preußen einge-
führt , nachdem der damalige GenerÄlposimeister Nagler hier¬
zu Lurch besondere Kabinettsorder des Königs F^ edrich
Wilhelm III - die Genehmigung erhalten hatte , ^ m Reichs-
postmuseum ist jetzt ein aus Grund alter Zeichnungen und
Beschreibungen naturgetreu Nachgebildetes Modell dieser
ältesten preußischen Briefkasten ausgestellt worden. Sie be¬
standen damals noch aus Holz, waren weiß gestrichen und
trugen aus der Vorderseite ein Plakat „Verhal .ung^regeln .
Durch diese besondere Anweisung über die Benutzung des
Kastens sollte vermieden werden , daß andere als unfrankierte
Briese hineingelegt wurden . Denn alle zu frankierenden
Briöfe mußten damals noch am Postschalter abgegeben
jjj

Nnterbeamten im mittleren Eisenbahndienst. Mer die
Überführung von Unterbeamten in den mittleren dienst hat
die Eisenbahnverwaltung einen Erlaß he raus ge geben, der
u. a. besagt: Wir weisen darauf hin , daß es zu den wichtigsten
Ausgaben der Dienstvorsteher des mittleren Dienstes gehört,
befähigte und zuverlässige Unterbeamte für die Ausbildung
zum mittleren Dienst in Vorschlag zu bringen und fortgesetzt
darauf hinzuwirken, daß eine ausreichende Zahl gut befähigter
Unterbeamten herangebildet wird . Ebenso H eS Prficht der
Dienstvorsteher, befähigte junge Leute für die Ausbildung nn
unteren Dienste, insbesondere im Weichenstellerdienste, und
für die demnächstige Verwendung als Aushelfer in VoriMag
zu bringen . Die Dienstvorsteher werden im dienstlichen
Interesse und zum Wöhle der Bediensteten handeln , wenn sic
durch zweckmäßige Zuteilung von Arbeiten , insbesondere von
schriftlichen Arbeiten , geeigneten Bediensteten. Gelegenheit
geben, sich weiter auszubildcn und ihre Befähigung darzu-
tun . Wir erwarten , daß die Dienstvorsteher den erwähnten
Aufgaben in vollem Umfange genügen , damit nur tüchtige
Bedienstete des unteren Dienstes mit der Erledigung einer
entsprechenden Ar'beitsrate betraut oder in den mittleren
nichttechnischen Dienst übergeführt werden. Den Ämtern und
den mit der Ausbildung betrauten Dienststellenleitern wird
die sorgfältige Überwachung der Dienstanfänger zur beson¬
deren Pflicht gemacht. Es wird noch besonders daraus hinge¬
wiesen. daß der Umstand, daß der Vater des Dienstanfangers
Eisenbahnbeamter ist, das Urteil Aber die Befähigung des
Dienstanfängers nicht beeinflussen darf

Deutsche Schutzgebiete.
DKG . ChinesischerZuzug nach Tsingtau . Noch immer fit

der Zuzug der Chinesen nach Tsingtau stark, und die Nach¬
frage nach Bauland hält dauernd an . Demgemäß soll nach den
..Tsingtau « N. N." in Kürze bei Taitungtschen und
Taihsitschen neues Baugelände  eröffnet werden. Die
Grundstücke werden jetzt unter den gleichen Bedingungen wre
die in Tapautau vergeben werden. In Taihsitschen fit an der
Hauptstraße auch europäische Bauweise vorgesehen, » ei den
alten Grundstücken, die bisher ja nur zu P a cht r e cht über¬
lasten sind, denkt man auch an den Übergang zu dem m
Tapatau üblichen Besitzrecht.  Wo käufliche Erwerbung
nicht ohne weiteres möglich sein sollte, will man den Besitzern
entgegenkommen durch Einführung von R e n t e n a b z a h -
l un g en . Die Vorarbeiten sind dafür aber noch nicht ganz
beendet. Bei der weiteren Erschließung von Taihsitschen wer¬
den natürlich auch weitere umfangreiche Straßenan-
lagen  notwendig . Die Pläne sind weit vorausschauend.. So
wird z. B. gleich von vornherein auch die Möglichkeit einer
künftigen Straßenbahn mit in Rechnung gestellt, die
Taihsitschen in einer großen Ringstraße umziehen würde.

HG - Der Baumwollbau in de» Tschadsee-Gebieten.
Nach einem Bericht des ' lanüwirtschaftllichsn Sachverständigen
Dr Wolff, der letzthin die deutschen Aschadsee-Länder bereist
hat , ist dort überall der Baumwollbau verbreitet . Er tritt
naturgemäß an den Orten , welche auf dem Hang des User-
lanideS nach dem Binnenlands zu liegen, mehr m den Vorder¬
grund In L o g o n e war er zwar ziemlich stark vertreten,
aber sonst war er südlich von Kusseri in den Uferortschaften
nur sporadisch Der Wert der Fische erlaubt eben auch den
Ankauf dieses Produkts aus den Baumwollgebietcn . Daß es
aber nicht ganz fehlt , beweist der auch überall vorhandene
Jndigobau , den man des Verkaufs wegen in diesen Fischerei-
gebieten sicher nicht baut.

Eisenbahn - und Schiffahrtsplan für Kamerun . Die tech
Nische Kommission des Kolonial -WstbschafKichen Komitees hat
in ihrer kürzlich unter dem Vorsitz van Karl Supf , nach einem
grundlegenden Vortrag des Geh. Dcmrats und Ge!h. Kam,
merzienvats Fr . Lenz, des Vorstandes der Deutschen Kolo,
niall-Efienbahnbau - und Betriebsgesellschast, beschlossen, dem
(schon mitgeteNten) Eisenbahn -Schifsahrtsplan des Kaiser¬
lichen Gouvernements von Kamerun grundsätzlich zuzustim
men und ihn zur möglichst beschleunigten Ausführung zu
empfehlen. Die Dänische Kommission -empfiehlt, bei Aus
führung dcS Gesamtplanes im allgemeinen, wo irgend mög
lich, eine Verbindung von Eisenbahnen und Wasserstraßen
anzustreben.

ergibt sich hier im vergangenen Jahre ern Zuwachs
an tschechische  m Grund und Boden von mehr als
zehn  t a u s e n d Hektaren . Namentlich macht der
tschechische Kleinbesitz im Südwester! und Sndosten
Böhmens , wo der tschechische Besitzstand seit Zähren zu-
sehends gewachsen sei, große Fortschritte . Es im, mvmt
das genannte Blatt , nur nötig , den tschechischen Boden¬
erwerb im Süden Böhmens planmäßig zu organisieren, »
um das Ziel zu erreichen.

Schrverz . ^ .
Die europäische Fahrplankonferenz . Bern,  10 . Fmn.

Sie europäische Uahrplankonserenz für den WrnteMen t
1914/15, verbunden mit einer Wagenbesitellungskonsierens, ist
heute eröffnet wovden. Vertreten sind die El,en<bahniverwal-
tungen von neunzehn Staaten.

Luxemburg.
Die Neuwahlen zur Deputiertenkammer . Luxem¬

burg,  9 . Juni . Heute haben in 6 von den 13 Karnonen des
lurembuvgischen Landes Neuwahlen zur Depufiertenk - mmer
stattgefuNiEn Bon den ausschetdeniden 32 Mitgliedern ge¬
hörten ^15 der Kboralen Partei , 11 der Partei 'der Rechten
(Klerikale), 4 der Sozialdemokvatre an und 2 waren Unav-
hängige. Die Kammer setzte sich bisher SusEmeuauS24
Midaltsdern der Linken, 4 UnaShäNMgen und 17 KnchvMen
(Rechte). Gewählt wurden heute 10 Mitglieder der Rechten
(plus 2), 7 Libenale (minus 1). An den erforderlchen . 14
Stichwahlen sind beteiligt 13 Rechte, 8 Libevale und 6 Spsml-
demokraten.

Ensland.
Zur Reform des Oberhauses . London,  10 . Juni . Es

verlautet , daß die Regierung ihre Vorschläge, zur Umgestal¬
tung des Obechauses fertig gestellt hat . Dm Verände¬
rung  des Oberhauses wird im .Falle der Annahime der
Rcgierungsvorschläge durchgreifend  sein . Bor,vllcm
wivd das Erb l ich kei t s Prinzip  vollständig abgechasst.
Die Mitglieder des Oberhauses rverden teils vom König er¬
nannt , teils erwählt . Ein Teil der Mitglieder des LNer-
hauseS soll in Zukunft von den Abgeordneten des Unter¬
hauses gewählt werden.

Schweden.
Eine Verhaftung wegen Spionage . Stockholm,

10. Juni . Wie gemeldet wird , ist sin Russe aus Reval
namens Anderson in Malmö wegen Spioarage vechaM wor¬
den. Er stand seit Anfamg dieses JahreS unter Polizer-
aufsicht.

NnMand.
Die gesetzliche Regelung ber Immunität der Dumaabge^

ordneten. Petersburg,  10 . Juni . Die gestrige Wend-
sitzung der ReichSduma, die außerordentlich stark besucĥ war,
war der Bevatnng der Gesetzendinürfeüber die Immunität der
Mgeordneten gewidmet. Die äußerste Rechts brachte. Ab-
ändevunigsanträge ein, welche dis Immunität beschränken
wollten. Die DuMa lehnte die Beratung dieser Abänderungs-
anträge ab und nahm die Dringlichkeit des Gesetzentwurfes
mit 166 Stimmen der Oktobristen und der Opposition gegen
69 Stimmen der Rechtsn und der Nationalisten an . Das Er¬
gebnis wurde auif den Bänken der Oktobristen nnd .der Oppo¬
sition mit lebhaftem Bsifall begrüßt , während dis äußerste
Rechte sich zuvückzog. Darauf lehnte die Durns mit ft a r ke r
Mehrheit,  dis aus den Oktobristen, der Linken und der
Opposition bestand, einen KommissionSsntrag ab, der es für
wünschenswert erklärte, die Disziplin und 'die Vereint-
wortlichkeit  lder Abgeordneten vor der Duma zn er¬
höhen  und dem Präsidenten der Duma das Recht zu ge¬
währen, zu gewissen Disziplinarmaßvegeln die Initiative zu
ergveifsn. Die Ablehnung der Kommtssionssormel wurde auf
den Bänken der Opposition mit lautem Bvavo begrüßt.

Maßnahmen zur Förderung der Industrie . Peters¬
burg,  9 . Juni . Die Reichsduma nahm zum Schluß der
Budgetberatung eine Formel an , in welcher die Regierung
aufgefordert wird , einen kurzfristigen und einen langfristigen
Jndustriekredit als wesentliche Bedingung für die Entwick¬
lung der nationalen Industrie zu organisieren und wirksame
Maßnahmen zur Förderung der Handelsbeziehungen mct
dem Orient , Persien , der Mongolei und China zu ergreifen,
sowohl durch Schaffung eines besonderen Schutztarifs, für die
Ausfuhr wie durch einen Zolltarif und andere Vergünstigun¬
gen sowie durch die Ausgestaltung von Verkehrsmitteln.

KuslanL.
Hsterreich-Nngarn.

Die wachsende Macht des Tschcchentums. Das
wirtschaftliche Vordringen der Tschechen in Deutsch¬
böhmen und Mähren geht aus einem rm „Naro^
dohospodarsky Vestnik" erschienenen Berichte hervor,
nach welchem allein im Jahre 1913 in Böhmen und
Mähren sechs große landtäflichc Gutshöfe im Gesamt¬
ausmaß von 6780 Hektar aus deutschem in tscheckuschen
Besitz übergegangen sind. Werden hierzu aber die vrewn
kleineren Grundstücke gezählt, welche die den 1)
Großgrundbesitzer an tschechische Käufer lovschlugen, io

Balkan staaten.
Die rumänischen Kammerwohlen . Bukarest,  10 . Juni.

Gestern wurden die Wahlen für die Kammer zur konstituie¬
renden Versamnilung beendet. Gewählt wurden 145 Liberale,
82 Konservative, 17 Demokraten , 2 Nationalisten und 5 Un¬
abhängige.

Das griechische Budget für 1914. Athen,  10 . Fum.
Dar Finianzminister hat das Budget für 191.4 .unterbreitet.
Die ordentlichün Einnahmen bÄragen 224 Millionen Drach¬
men, die ordentlichSn Ausgaben 220 Mllionen . Die . außer¬
ordentlichen AusAs-ben im Betrage von 184 Millionen
für das Heer und die Flotte,  öffentliche Arbeiten und die
Unkevbvingung der Flüchtlinge werden durch dir' In Frank¬
reich abgeschlossene Anleihe gedeckt.

Die griechischen Zwischenfälle in Sofia . Sofia,
10. Juni . Der Polizeipräfekt wurde abgesetzt, weil er nicht
sofort alle notwendigen Maßregeln ergriffen hatte , um die
Menge an der Besetzung der griechischen Kirche zu verhindern.
- Der griechische Geschäftsträger fordert Schadenersatz
und die Herausgabe aller von der Bevölkerung m Besitz ge¬
nommenen griechischen Kirchen und Schulen. . Gestern wustdr
hier swvie in Burgas das Haus eines Miechischen Unter¬
tans geplündert ; in ^Burgas wurden einige Privatschulen ge¬
schlossen. Maniseistcrnicnwarsgn in einem griechischen Cafö
die Fenster ein. Die Polizei nahm mehrere Berhastungem vor.
Die Besitzung des engfiichen Vizekonsuls m Aiwahi wuüde ge¬
plündert und etngezogen.

Zu den Griechenverfolgungen in der Türkei . Athen,
10. Juni . Die Pforte hat der griechischen Regierung mitge¬
teilt , daß sie ihr Möglichstes tue, um den Griechen in der
Türkei Ruhe zu verschaffen.. Sie werde eine Untersuchungs¬
kommission , bestehend aus einem Zivilinspektor als Vorsitzen¬
den und zwei Offizieren , nach Smyrna entsenden

China.
Die Anleihen. 14. Peking,  9 . Juni . Die Vertreter

der Bankiers der Fünfmächtegruppe haben heute der chine¬
sischen Regierung die Summe von 3100 000 Taels ausge¬
händigt . Sie behielten 1 Million Pfund Sterling zurück,
um die laufenden Verpflichtungen, für welche die Salzsteuer
Sicherheit bietet, zu erfüllen . Ferner behielten sie 1200 000
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Taels zurück, um den außerordentlichen Erfordernissen für
den laufenden Monat , die durch den Rückgang der Zollein¬
nahinen für Mai hertzorgerufen sind, zu begegnen. Man
hatte geschäht, daß die Einnahmen aus der Salzsteuer für das
am 21. Mai 1913 beginnende Jahr auf 24 Millionen Dollar
sich belaufen würden . Die wirklichen Einnahmen betrugen
jedoch 34 Millionen Dollar , obwohl die Erhebung der Steuer
erst im Oktober begann. Die Einnahmen seit dem 2. Mai
allein übersteigen 1 Million Pfund . Die Vertreter der Fünf¬
mächtegruppe betrachten daher jetzt die Salzsteuer als hin¬
reichende Sicherheit für eine weitere Anleihe von 25 Millionen
Pfund , welche wahrscheinlich abgeschlossenwerden wird und
sowohl die ErgänzungScmleihe von 9 Millionen Pfund , deren
Einzelheiten bereits gemeldet wurden , als auch die Währungs¬
reformanleihe umfassen wird.

Iapaii.
Vorbereitungen zur Ausnutzung des Panamakanals . Nach

Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum im Ausland
wird in Japan die neue Verbindung Panama -Colon mit New
York und Boston für die dortigen allgemeinen Handels- und
ALsatzinteressenso hoch eingeschätzt, daß seitens der*Regierung
die Erbringung einer Vorlage  über die Subventio¬
nierung  der San Francisco -Linicn und der neu einzu-
richrenden Fahrt durch den Kanal bevorsteht. Die bekannte
Schiffahrtsgesellschaft Ntppon-Yusen-Kaisha hot bereits eine
Anzahl von Dampfern von 7- bis 8000 Tonnen für die
Panamakanallinie in Bau gegeben. Auch andere japanische
Gesellschaften bewerben sich um Staatsunterstützung für den
gleichen Zweck. Jedenfalls ergibt sich daraus , daß die Wirkung
der in kaum Jahresfrist zu eröffnenden Verbindung zwischen
dem Stillen und dem Atlantischen Ozean in Ostasien immer
stärker hervortritt.

Die Bcvölkerungszahl der Großstädte . Tokio,  5 . Juni.
Die japanische Presse gibt mit stolzer Genugtuung die amt¬
lichen Meldungen wieder, wonach die Bevölkerung seiner
Hauptstadt Tokio jetzt die zweite Million überschritten hat
und sich auf dem Wege zur dritten befindet. Das Anwachsen
von Tokio beruht zweifellos zum allergrößten Teil auf Zu¬
wanderung vom Lande. Außer Tokio gibt es in Japan nur
noch eine Millionenstadt , Osaka, mit etwas über einer Million.
An «rützeren Städten gibt es dann nur noch Kioto mit etwq
450 000, Jokohama mit ungefähr ebensoviel, Najoga und
Kobe mit nicht ganz 400 000, Nagasaki mit etwa 200 000,
Hiroschima, Kanasawa und Kure mit etwas mehr als 100 000
Einwohnern . Die obigen Ziffern sind alle nur annähernd
gegeben. Die amtlichen japanischen Angaben bringen zwar
bis aus den letzten Einwohner genaue Ziffern , diese sind aber
nicht in einwandfreier Weise gewonnen worden. Beispiels¬
weise wird jetzt die Einwohnerzahl Tokio? nach der letzten
Volkszählung mit genau 2 033 321 angegeben. Die Volks¬
zählung ist aber nicht in einer bestimmten Nacht vorge¬
nommen , sondern durch recht willkürliche Erhebungen ge¬
wonnen worden, die sich über ganze fünf Monate verteilen.
Irgendwelche sichere Schlüffe sind aus ihnen also nicht zu
ziehen. Im Vergleich mit der vorhergehenden Volkszählung,
die fünf Jahre zurückliegt, soll die Einwohnerzahl Tokios um
410 000 zugenommen haben, also um etwa 80 000 in jedem
Jahr . _

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kollektiv-Unfallversicherung für Schulkinder.
Die Art des modernen Schulunterrichts , in dem körper¬

liche Übungen, Turnen , Spielen und Sport eine wesentliche
Nolle spielen, führt nicht selten zu Verletzungen von Schülern,
die auch der sorgsamste Lehrer bei der besten Aufsicht nicht ver-
meiden kann. So wen die Schule die Haftung ablehnr, können
den Eltern nicht unerhebliche Ausgaben erwachsen, zu deren
Ersatz di- Unfallversicherung das beste Mittel bietet , das aber
wegen der verhältnismäßig hohen Kosten der Einzelverstche-
rung nur selten gebraucht wird . Hier werden die Schulver¬
waltungen helfend eui greisen und durch Kollertiv-Verstcheruu-
gen die Prämien für den einzelnen Schüler verringern
können. Die Zahl der Städte , welche selbständig
Kollektiv - Unfallversicherungen  mit Privatge¬
sellschaften abgeschlossenund auch die Kosten dafür ^aus sich
genommen haben, ist nach dem Ergebnis einer Rundfrage rer
Zentralstelle des Deutschen Stäotetags gering . Als einzige
Stadt mit einer Kollektiv-Unfallversicherung für sämtliche
Schulkinder wurde Flensburg ermittelt . Diese Versicherung
ist im Jahre 1011 mit der Schweizer Unfallversicherung,
A.-G., in Winterthur gegen eine Prämie von y2, Pf . pro
Schüler abgeschlossen worden. Die persönliche Haftpflicht der
Lehrer ist von der Versicherung ausgeschlossen. Ferner besteht
in Straßburg eine Kollektiv-Unfallversicherung für Schul¬
kinder für die Teilnehmer bei den obligatorischen Spielen der
Mittel - und höheren Schulen . Als Maßstab für die Prämien¬
berechnung gilt die Kopfzahl der Schüler bezw. Lehrer (pro
Kopf und Jahr 0,65 M. bezw. 1,55 M.). Die Gesellschaft ge-
Währt für die Versicherung folgende Rabatte : 1. 30 Prozent
bei mehr als 1090 Schülern ; 2. 10 Prozent Vertragsrabatt
und endlich 3. 10 Prozent für 10jährige Abschlußversicherung.

Die bis jetzt wirklich zu zahlende Prämie betrug jährlich
durchschnittlichnetto 825 M. Die Versicherung ist im Jahre
1908 aus 10 Jahre abgeschlossenworden. Schadenfölle sind
noch nicht vorgekommen. Mehrere Städte haben derartige
Versicherungen nur für solche Schüler abgeschlossen, die durch
die Eigenart des Unterrichts , z. B. in Lehrwerkstätten , größe¬
ren Gefahren ausgesetzt sind. Von einigen Städten sind b e -
sondere Abmachungen  mit privaten Versicherungsge¬
sellschaften getroffen worden, die den Eltern die Unfallver¬
sicherung ihrer Kinder erleichtern. In Charlottenburg z. B.
bestehen für die einzelnen höheren Schulen derartige Sonder¬
abmachungen. Die Jahresprämie betrügt in allen Fällen pro
Jahr und Schüler 1,50 M ., in einer Schule, die bereits seit
1908 diese Versicherung hat , 1,40 M. Die Versicherungsver¬
träge mit der Gesellschaft „Rhenania " in Köln sind unter der
Bedingung abgeschlossen worden, daß sämtliche Schüler der be¬
treffenden Anstalt versichert werden. Bei den mit dem Allge¬
meinen deutschen Versicherungsverein, A.-G., in Stuttgart ab¬
geschlossenen Versicherungen ist die Beteiligung der Kinder
freiwillig.

Diese Art der Kollektiv-Versicherung, bei der die Schule
gleichsam nur die Rolle einer Vermittlerin übernimmt , kann
vielleicht als die beste Losung der Schüler -Unsallversicherungs-
frage sowohl für die schule als auch für die Eltern gelten.
Den Eltern bringt sie bei genügender Beteiligung alle Vor¬
teile einer Kollektiv-Versicherung mit ihren relativ geringen

Wesda - ener T-rgblaN»
Prämien , den Schulen verursacht sie keinerlei Kosten, höch¬
stens einige Verwaltungsarbeit,

Denselben Standpunkt nimmt auch Herr Direktor
Dr . Höf e r von der Oberrealschule am Zietenring sin
Wiesbaden  ein , der von Jahren schon die freiwillige Ver¬
sicherung der Schüler in seiner Anstalt eingesührt hat , von wo
aus sie dann auch von den anderen höheren Schulen Wies¬
badens übernommen wurde. Die Schüler sind hier bei dem
Allgemeinen deutschen Versicherungsverein in Stuttgart ver¬
sichert, und zwar gegen die niedrige Jahresprämie von 1,60 M.
Tie Versicherung wird von der Gesellschaft durchaus entgegen¬
kommend gehandhabt ; sie erstreckt sich auf jeden Unfall , der
in der Schule und aus dem Weg zur und von der Schule bor¬
kommt, einerlei , ob der Weg zu Fuß , mit der Straßenbai
oder auf dem Fahrrad zurückgelegt wird. Selbst wenn ein
Unfall durch sträflichen Leichtsinn eines Schülers herbeige-
führt worden ist, kommt die Versicherung für den Schaden aus.
Natürlich sind auch die Unfälle eingeschlossen, die sich etwa bei
Schulausslügen , gemeinschaftlichenBesuchen von Museen
dergleichen ereignen . Man hat hier mit der freiwilligen
Kollektiv-Versicherung unter Vermittlung der Schulverwal¬
tung die allerbesten Erfahrungen  gemacht. Erfreu¬
licherweise bricht sich auch in den Kreisen der Eltern die Er¬
kenntnis von dem Wert der Schülerversicherung immer mehr
Bahn ; von den 680 Schülern der Oberrealschule am Zieten-
ring sind jetzt rund 400 versichert. Wie leicht gerade in der
Schule schwere Unfälle eintreten , beweist folgender Fall , der
sich vor kurzem hier zugetragen hat : Beim Turnen stößt ein
Schüler einen Kameraden gegen den Mund . Dabei bricht
diesem ein Zahn aus und gräbt sich tief in die Hand des an¬
deren ein. Die Folge war eine schwere Blutvergif¬
tung,  die den Jungen in Lebensgefahr brachte. Noch jetzt
liegt er krank darnieder . Die sämtlichen durch diesen Unfall
entstandenen Kosten bezahlt die Versicherung.

von der Landesbibliothek.
Die Verwaltung der Nassauischen Landesbibliothek in

Wiesbaden hat eine neue,  durch Magistratsbeschlutz vom
2. Mai genehmigte Benutzungsordnung  herausge-
geben, die gegen früher einige Verbesserungen vorsieht. Die
hauptsächlichste dieser Verbesserungen ist die, daß die Alls¬
te i h e v o n B ü che r n, die bisher nur von 10 bis 1 Uhr und
von 3 bis 4 Uhr stattfand , Mittwochs und Samstags bis 6 Uhr
verlängert worden ist. Im übrigen wurde an den Be-
nutzungszeiten nichts geändert . Durch die Erweiterung der
Ausleihe an den zwei Nachmittagen ist ein oft hörbar geworde¬
ner Wunsch der Bibliotheksbenutzer erfüllt worden. Die
Bibliothek ist nicht- nur Sonntags und an allen gesetzlichen
Feiertagen , sondern auch am Geburtstag des Kaisers , den
Samstagen vor Ostern und Pfingsten , am 24. Dezember , am
Nachmittag des 31. Dezember sowie zu Reinigungszwecken
während der Pfingstwoche und der letzten vollen September¬
woche geschloffen.

Zur Benutzung  des Lesesaals ist jeder Erwachsene be¬
rechtigt. Dasselbe gilt von der Entleihung von Büchern ; hier
muß natürlich eine entsprechende Sicherheit geboten werden,
die entweder in der Lebensstellung des Entleihers oder in
einem Bürgschein bestehen kann, der von einer vertrauens¬
würdigen Person ausgestellt ist. Ausnahmsweise kann statt
des Bürgscheins auch ein Geldbetrag von mindestens 20 M.
hinterlegt werden, der nach Rückgabe der Bücher unter Abzug
etwaigen Schadensersatzes zurückgezahlt wird.

Die Leihfrist  beläuft sich für Wiesbadener Bürger
auf einen, für auswärtige auf zwei Monate , sie kann jedoch
bet, vielgebrauchten Werken und bei neueren Zeitschriften¬
bänden auch kürzer bemessen werden. Bekanntlich wird für
die Entleihung von Büchern eine Leihgebühr von 10 Pf . für
den Band und Monat oder (im Abonnement ) 4 M. jährlich
oder 2 M. 50 Pf . halbjährlich erhoben. Das Abonnementsjahr
beginnt am 1. April oder am 1. Oktober. Für die Benutzung
des Lesesaals ist eine Lesekarte zu lösen, die 10 Pf . kostet und
ein Jahr lang (vom 1. April bis 31. März ) gilt . Auswärtige
Benutzer müssen zu der Leihgebühr auch die Portokosten für
die Hin- und Rücksendung tragen.

Die neue Benutzungsordnung tritt an Stelle der am
1. April 1896 erlassenen Ordnung . Besonders bemerkt zu wer¬
den verdient , daß, abgesehen von der Königl. Bibliothek in Ber¬
lin , keine andere wissenschaftliche Bibliothek in Deutschland
eine so ausgedehnte Benutzungszeit aufzuweisen hat wie die
Naffauische Landesbibliothek.

— Fronleichnam . Der höchst kirchliche Feiertag der
Katholiken ist der Fronleichnamslag , der in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts auskam und zur Verherrlichung des
Abendmahlssakraments gefeiert wird . „Das Geheimnis des
Altars gilt mit Recht als das Zentralgeheimnis  der
katholischen Kirche. Wenn irgend ein religiöser Glaubens¬
satz Anspruch darauf hat , in der hl. Schrift klar und bestimmt
bezeugt zu sein, so ist es der Satz von der Gegenwart des
Herrn im allerheiligsten Sakrament ", lesen wir bei einem
katholischenSchriftsteller , der das Fest des hl. Fronleichnams
„die zarteste Blüte christlichen Glaubens " nennt . Die Ent¬
stellung des Fronleichnamsfestes wird zurückgeführt auf die
Vision einer Ordensschwester in Lüttich namens Juliana . In
der Vision wurde der Schwester angeblich von Jesu selbst mit¬
geteilt, der Festkreis der Kirche sei so lange unvollständig, bis
das Altarssakrament , die Hostie also, einen besonderen Feier¬
tag habe. Die Msionärin verkündete weiter , sie habe den Auf¬
trag , diese. Mitteilung Jesu der christlichen Welt bekannt zu
geben. Öffentlich macht sich das Fronleichnamsfest durch die
prunkvollen Prozessionen bemerkbar , die überall da gefeiert
werden, wo die Katholiken stark verbreitet sind.

—• Gemeinsame Ortskrankenkaffe . In der vorgestrigen
2. ordentlichen Ausschußsitzung der Allgemeinen Ortskranken¬
kaffe, über die in der gestrigen Abend-Ausgabe bereits berich¬
tet worden ist, wurde auch der Wunsch ausgesprochen, es möch¬
ten K r a n kh e i t s t a f e l n, nach Berufsgruppen und
Klaffen getrennt , aufgestellt und statistisch nachgewiesen wer¬
den, wie das Verhältnis der Einnahmen und Ausgaben in den
einzelnen Klassen sich darstellt. Auch wurde zur Sprache ge¬
bracht, daß eine Gegenüberstellung der . Krankheits-
statistik  mit der A r b e i t s l o s e n st a t i st i k im Interesse
der Kasse zu begrüßen wäre . Erwähnt wurde ferner noch, daß
ausweislich des Geschäftsberichts nach den im Jahre 1913 vor-
genommenen vertrauensärztlichen Nachuntersuchun¬
gen  von 1012 erkrankten Kasfenmitgliedern 482 in der ersten
Krankheitswoche arbeitsfähig befunden worden seien. Der
Verdacht der Simulation könne bei diesen 482 arbeitsfähig be¬
fundenen Leuten nicht ganz von der Hand gewiesen werden.
Hierauf wurde erwidert , daß aus dem Erfolg der Nachunter¬
suchungen nicht unbedingt auf Simulation geschlossen werden
müsse. Lobend erwähnt wurde, daß die Allgemeine Orts-
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krankenkaffe Wiesbaden noch nicht das System anderer Kassen,
insbesondere größerer Betriebskrankenkassen, nachgeahmt hat
durch häufige vertrauensärztliche Nachuntersuchungen den
Krankenstand herabzudrücken. Sodann wurde noch von einem
Vorstandsmitglied die Wiedereinführung der Z u s a tzb e i -
träge  für die F a m i l i e n v e r s i ch er  u n g für notwendig
gehalten und gebeten, daß sich die Ausschußmitglieder mit die¬
ser Frage schon jetzt beschäftigen möchten, damit der Vorstand
nicht eines Tages mit einer vollendeten Tatsache den Ausschuß
überraschen müsse. Von verschiedenen Ausschußmitgliedern
wurden Beschwerden  über schl e cht e B e h a n d l u n g
der Kassenmitglieder durch einen Zahnarzt vorgebracht und
vorgeschlagen, daß mit solchen Zahnärzten , die Grund zu dau¬
ernden Beschwerden geben, ein Vertrag nicht abgeschlossen wer¬
den solle. Der Kaffenvorsttzende erklärte , daß die Angelegen¬
heit geprüft und bereits bei Abschluß der neuen Verträge be¬
rücksichtigt worden sei, man müsse aber auch in Erwägung
ziehen, daß bei der damaligen Überlastung des betreffenden
Zahnarztes wohl Versehen hätten Vorkommen können.

— Zu den evangelisch-kirchlichen Wahlen . Von kirchlicher
Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Kirchenwahlen
morgen im Bürgersaal des Rathauses von vormittags 11 Uhr
bis abends 7 Uhr stattfinden . Eine allseitige rege Beteiligung
ist im Interesse der Sache dringend geboten.

— Für die Geschäftswelt. Wie uns die Handelskammer
mitteilt , sind in Wiesbaden die Saison - und In¬
ventur - Ausverkäufe  in der Zeit vom 1. Juli bis
15. August gestattet. Die Ausverkaufsdauer beträgt hier nur
zwei Wochen.

— Die Heilsarmee veranstaltet , wie cms dem Inseraten¬
teil der vorliegenden Nummer hervorgeht, heute abend in
ihrem Lokal eine Gedächtnisfeier für ihre bei der Katastrophe
der „Empreß of Jreland " verunglückten Glaubensgenossen.

— Die Wiesbadener Kronenbrauerei veröffentlicht in dem
Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe des „Wiesbadener
Tagblatts " eine Bekanntmachung, in welcher den in letzter Zeit
hin un >̂ wieder über die Firma verbreiteten Gerüchten ent¬
gegengetreten wird . Die Direktion erklärt , daß die Gerüchte
jeder Grundlage entbehren , die letzte Generalversammlung der
Gesellschaft habe einstimmig  das größte Vertrauen in die
Fortentwicklung und die Leistungsfähigkeit der Brauerei ge¬
setzt.

— Personal - Nachrichten. Staatsanwalt Dr . Eich in
Wiesbaden hat den Charakter als Staatsanwaltschaftsrat er¬
halten.

*

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische Kultus-
g enternde.  Synagoge : Michelsberg. Gottesdienst in. der
Hauptsynagoge: Freitag : abends 7% Uhr. Sabbat : morgens
8Ä, Uhr, nachmittags 3 Uhr, abends 9.35 Uhr. Gottesdienst
im Gemeindesaal : Wochentage: morgens 6%  Uhr , , abends
7% Uhr, Die Gemeindebibliothek ist geöffnet : Dienstag¬
abend von 8 bis 9Vä Uhr, Tonnerstagnachmittag von 3 bis
4 Uhr,

Altisraelitische KultuSgomeinde,  Synagoge:
Friedrichstvaße 33. Freitag : abends 7%  Uhr , Sabbat : morgens
7 Ubr. Mussavh 9)4 Uhr, Vo-trag 10VS, Uhr , Jugendgottesdienst
nachmittags 3)4 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 9.35 Uhr.
Wochentag«: morgens 6% Uhr, abends 7)4 Uhr,

flus feem Vereinslsben.
vorbsrlchte , ücrctttsoerfcmmlurtgen.

* Der „Klub Edelweiß"  veranstaltet heute, von nach¬
mittags 4 Uhr ab, auf der „Neuen Adolfshöhe" (Ä. Meuchner)
ein Tanzkränzchen mit humoristischer Unterhaltung und Be¬
lustigungen bei freiem Eintritt.

* Die „Wiesbadener Sinncr“  beteiligen sich an
der beute im Saale der „Alien Adolfshöhe" (Inh , Joh . Pauly)
stattfindenden Unterhaltung mit Tanz , in welcher auch die
Humoristen Lehmann und Stahl Mitwirken.

* Der Gesangverein „L i e d e rbl ü t e" beteiligt sich am
kommenden Sonntag an dem Gesangwettstreit in Nidda. Die
Generalprobe hierzu findet am Freitag , den 12 d, M.. abends
9)4 Uhr. im Gesellerchausein der Dotzheimer Straße statt.

* Der „Lehrerinnenverein für Nassau"  hält
am 18, Juni , nachmittags 5 Uhr, auf der „Alten Adolfshöhe"
seine Monatsversammlung ab. Frl . Guttmann berichtet über
die Jenaer Ferienkurse und VereinLangelegenheiten.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Bierstadt, 10. Juni . Der Kaufmann Wilhelm Fischer

beabsichtigt, auf feinem Gelände in der Adlerstrabe ein Wohn¬
haus zu errichten. Der Gemeinderat  genehmigt das Ge¬
such unter der Bedingung , daß Gesuchsteller die vorgelegten
Stratzenkosten zahlt . — Das Gesuch des Waldjagdpächters
Jäger -Fretzeffen um Verpachtung des Platzes , auf welchem
seine Jagdhütte steht, auf die Dauer von 15 Jahren wird
abgelehnt. Falls jedoch der jetzige Pächter nach Ablauf des
VsctragsverhAtniffes die Jagd wieder pachtet, soll ihm das
betreffende Gelände verpachtet werden. Dem Anträge des
Lokalgewerbevereins, den Jahreszuschuß von 4M M. aus
5M M. zu erhöhen, wird widerruflich stattgegeben. Die Liefe¬
rung einer Waldschutzhütte für die Holzfäller wird dem
Zimmermeister Schäfer übertragen . Die Kanalarbeiten in
der Hainer - und Wartestraße werden von Maurermeister
Ludwig Wink ausgeführt.

— Dotzheim, 10, Juni . Der hiesige Verschönerungs -
verein  hat in diesem Frühjahre die 15 aufgestellten Ver¬
einsbänke mit einem neuen Anstrich und die Wegetafeln und
Wegweiser mit neuen Plakaten versehen, Ferner hat er auch
den Promenadenweg an der Jdsteiner Straße an dem Wasser¬
behälter vorbei bis zur Gemarkungsgrenze weitergesübrt und
auch einen Fußpfad nach der stattlichen „Kaiser-Eiche" im
oberen Graurad hergestellt. Der Weg dorthin führt durch
das herrliche Weltbürger Tal (erst rechts, dann links , den
neuen Zeichen „Roter Keil" folgend) bis zum Wvfferstvllen;
von hier führen rechts ab die schwarzen Punkte in wenigen
Minuten zur „Kaiser-Eiche" und wieder in , kurzer Zeit an
einer Ruhebank in den oberen Grvn.roder Wiesen vorbei, von
wo man eine schöne Aussicht hat auf die Krauskopfftraße
gegenüber dem Kaiser-Wilhelm-Heim.

— Frauenstein , 9. Juni . In der Abend-Ausgabe vom
letzten Samstag wurde über unsere „Kerb" usw. berichtet.
Nur der erste Teil des Berichts bezog sich indessen auf unfern
Ort , die Bemerkungen über die neue Kanzel  der , katho¬
lischen Kirche usw., bezogen sich dagegen ans Dotzheim,  —
Die diesjährige Kirchw eihe  am letzten Sonntag hatte sich
eines solchen starken Besuches zu erfreuen , wie noch selten
in den letzten Jahren , Die Wirtschaften waren sämtlich
geradezu gefüllt , so daß gar mancher Kerbegost keinen Platz
mehr finden konnte. Leider setzte aegen Abend Regen ein,
wodurch die Gaste aus dem Freien sämtlich in die Lokale ge¬
trieben und diese dadurch noch mehr überfüllt wurden.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierunqskrezirk Wiesbaden.

I, Elz, 10. Juni . Gestern wurde dem Besitzer der hiesigen
Neumühle, W. Weyer, eine Geldkassette mit einem Betrag von
7000 M. aus seinem Schlafzimmer gestohlen.  Als Täter
kommt ein 23 Jahre alter Arbeiter von Limburg, der bei einem
hiesigen Bauunternehmer beschäftigt und Neparaturavbeiten
an der genannten Mühle ausführte , in Betrachts
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Nachbarftaateu n. -Provinzen.
Verbandst «« der Schlosser-Innungen,

ö. Mainz . 10. Juni . Der Verbandstag deutscher
Schlosser - Innungen  ging gestern zu Ende, über den
..Schutz der Arbeitswilligen"  resonerte Obermeister
Boden (Dresden ) . Der Redner/vertrat den Standpunkt , daß
unter allen Umständen der Arbeitswillige gesetzlich geschützt
werden müsse. Das Koalitionsrecht der Arbeiter solle erhalten
bleiben. Auch über das Streikpoitensteheu mutzten gesetzliche
Verfügungen getroffen werden.. — Zum V o ro r t e des Ver¬
di,ndes wurde wieder L e i v z i g beitimmt und die bisherigen
VocftandSmitglieder wievergewahlt. vur Die nachstiahrlge
Tagung wurde Dresden  gewählt , o'ur die Fachschule
in Rotzivetn wurden 2000 M. bewilligt. Heute Mittwoch findet
eine R b e i n f a h r t nach Rüdeshelm und Besuch des Nieder¬
walddenkmals statt.

Die Mordsache Bogt-Heydrich.
rmlc. Darmstadt . S. Juni . In , der Untersuchungssache

gegen die des Mordes an dem Privatgelehrten Hetzdrrch
Verdächtigen werden die Ermittelungen nach allen Richtungen
eifrig fortgesetzt. GerichtschemtkerDr . Popp (Frankfurt am
Main ) fand in der Tasche der Reste des Rockes, der über der
Leiche des HevdriÄ lag. den durch das Feuer teilweise zu¬
sammengeschmolzenen Ring Vogts, obwohl dieser angegeben
hatte , datz er nach Ausbruch des Brandes gar Nicht mehr im
Zimmer war , sondern nur an der Ture srch des Feuers zu
erwehren suchte. Von Interesse ist ,auch, datz unter chen bei
Vogt gefundenen Papieren sich Briefe und Prospekte eines
Berliner Institutes befanden, das über Bazillen ent¬
wickeln  n g Lehrgänge für Damen abihalt und auch Bazillen
berfcfrtdt. Möglich ist. datz Vogt als MeöMner sich für drewn
Teil der Wisiensckiaft interessierte es , ist aber auch nicht
gescklossen, datz er sich mit dem Bazillenstudrum zu ganz be¬
stimmten Zwecken befaßte.

(Beob. Leutnant v. Mocki>. Leutnant Reinhardt (Beob. Obw-
leutnant Aumann ) , Leutnant Gentz (Beob. Leutnant , Müller ) ,
Unteroffizier Seel (D-oü. Leutnant Backhof) , Unteroffizier
Albold (Beob. Leutnant Schenerlen). Unteroffizier,Eichtmg
(Beob- Leutnant Janke ) . Alle Flugzeuge sind Awailkdostpet-
decker der Tarmstädter Flugstation und mit lOOpferhigen Mer¬
cedes-Motoren ausgerüstet. Ferner die , Frerbalione.
„Freiburg -Breisgau " (Führer Dr . R. Licfmann ) . »Hessen
(Oberleutnant Mourer ) . „Frankfurt " lJuliich
„Moenus" (C. Grumbach) . „Justicia " (B. Jessel) , --Ttttn.
(Direktor O. Neumann ) . „Mainz - Wiesbaden (Hanpt-
mann Stuhl mann ) . „Herzog Ernst" (Dr . inr . Henoch) .
„Saarbrücken" (Oberleutnant Döhmer) , «Lontmental ck
Saarbrücken (Ingenieur H. Janz ); die Motorboote.
„N're " (Führer Direktor A. Schmidt-Frankfurt ) , Mercede» C
(Herbert Wichnmnn-Köln) , „Aurea Moguntia " (Fabrikant H.
Ranch-Mainz ) . „Opel-Leux". Mainzer Ruderverein , (Georg
Wenzky-Mainz ) . „Wasserratte" (Konrad Berdelle-Dcmnz).
„Aenne" (Direktor Dr . Dietzschold-Mamz ) , „Opel (Kom.-
Rat C. Opsl-Rüsselsheim). „Fanny " (Dr W, Mertens-

liesbaden ) , „Seiika " (Med.-Rat Dr . Knpferberg-Mnnz)
„Moguntia ". Mainzer Rnderverein (Gustav Rwtz-Mainz ) . und
die Kraftwagen:  Rob . I . Dunlop - Wiesbaden,
N.dolf Ebrbcrrdt-Saavbrncken. Albert Gastell-Wamz, ^oseph
Goebel-Mainz , Will,. Heiß-Frankfurt a , M.. A. H. etntz-
mann - WieSbaden.  Otto Senkell-Biebrtchi»)eEVfe .d.
Artur Kann -Binaen . Wilh. Kleyer-Frankfurt a . M.. Fritz
Koerber-Matnz . Max Lochner-Gönsenheim. Lndww, Marx --
Mainz . Fritz Opel - Rüsselsheim, Frrtz Opel-RuLelsheim
(Führer Ludwig Warck). Heinr . Ovel-Rüsselshetm, Dr . Ludw.
Opel - RnsselSheim. Emil Ra h ma nln - W res baden,
Aug. Röver-Frankfurt a M.. Julius Roller-Frankfurt , a . M,,
Direktor Louis Rühl-Worms . Max Salomon -Mainz B.
Sanerwein -Mainz . Wilh. Sauerwein -Mainz . Otto Stahn-
Mainz . Robert Stirnbert -Mainz . Direktor Wilh. Wensle-
Rüsselsheim.

Gerichtssaal.
8. Preßprozcß . Ein Mainzer  Kaufmann und Wein-

reisender war im Laufe der letzten Jahre auf seinen Reisen
in Belgien zweimal auf der Eisenbahn verunglückt und erlitt
dadurch eine ganz bedeutende Zerstörung seines Nerven¬
systems. Aus Grund des ersten Eisenbahnunfalls erlangte
der Verunglückte eine Entschädigung von 80 000 M. Da durch
den zweiten Unfall die Krankheit des Wemreffenden ganz be¬
deutend verschlimmert wurde, lies; er erne weitere „Ent-
schüdigungsklage anhängig machen. Ern »guter Freund be¬
nützte die Kenntnisse von diesen Vorfällen , um rn einem
satirisch gehaltenen Artikel in den „Fr an isur ter Nach-
richte  n " dem Verunglückten den Vorwurf der Simu¬
lation  zu machen. Dies veranlaßt den Weinreisenden,
gegen den verantwortlichen Redakteur genannter Zeitung.
Ewald Beckmann.  Privatklage wegen Beleidigung anzu-
strenaen Am 8 Juni hatte sich der Redakteur Beckmann vor

eidintê Zeuge die volle Verantwortung für den Artikel. Das
Ur eil wurde auf vorgestern vertagt . Das Gericht war der
Ans!ck,t daß den Angeklagten Beckmann die volle Verant¬
wortung treffe und verurteilte ihn zu 10 0 M. Geld¬
strafe  und sämtlichen Kosten. •

wb. Gin Gymnasiast unter der Anklage des Mordversuchs.
Hanau,  10 . Juni . Vor der Strafkammer Hanau begann
heute morgen der Prozeß gegen den Gymnasiasten Anton
Wolf  ans Salmünster , der am 1. Januar , in der Silvester¬
nacht, durch vier selbständige Handlungen den Entschluß gefaßt
hatte , seinen Bruder,  seine Mutter,  seine Tante  und
seine Schwester zu töten,  und zwar mit Überlegung. Der
Prozeß wird bis zur späten Abendstunde dauern.

ZpGrt unh  Luftfahrt.
Pferderennen.

,E Frankfurt a. M., 10. Juni . Testino-Flachr-ennen . 3000
Mark 1. Dr . Rieses Knillhorn (Herder ). 2. Salier , 3. Eile
mit Weile. 16:10; 11, 13:10. — Staufen -Hürdenrennen.
8000 M 1. Gest. Ludwigsfelds Kondor (Unterholzner ),
2. Hands off. 3. Corinna . 18:10; 13, 22:10 — Gouverneur-
Jagdrennen . 5000 M. 1. W. Dodels Avignon (Dodel),
2. Nacka, 8. Die Ruhe und O 'Dn, totes Rennen . 15:10; 14,
32:10. — Kaiserpreis -Jagdrennen . 10 000 M. 1. Lt . Prinz
W. z. Schaumburg -Lippes Diamond Hill (Rachwitz), 2, Coral
Wave, 3. Copley. ' 43:10; 20, 23, 22 :10. — Prers von Schwal-
bach. 6000 M. 1. R . Then -Berghs Jrffh Lad (Hutter ),
2. Treffelstein , 8. E . I . 19:10; 18, 14:10. ■— Calveleh-Jagd-
rennen . 5000 M. 1. Gest. Lndwigsf-elds Sannel (Hermann ),
2. Catalonier , 8. Erbschaft.

* Le Trcmblay , 10. Juni . Prix d Avon. 3000 Franken.
1. Gaillaults Sourdine (I . Reiff ), 2. Mignon Bro , 3. Caen.
96-10; 37, 18, 70:10. — Prix de Franchard . 4000 Franken.
1. de Mumms Calixto (Utot), 2. Cher Maitre , 3. Saint Lo.
76-10- 19, 12, 43:10. — Prix du Breau . 4000 Franken.
1. Rutgers Le Roys Eversley (O'Neil), 2. Waterhen , 3. Man
Reve 2. 28:10; 16, 47:10. — Prix de Chartrettes . 8000 Fran¬
ken. 1. Bergs Rayon d'Or 4 (Vovella), 2. Crescent , 3. Olivete 2.
73:10; 38, 39:10. — Prix Onesime Aguado. 10 000 Franken.
1. Carlos Madariagas Menaggio (M. Barat ), 2. Kinccrde,
3. Raville . 110:10; 29, 13:10. — Prix de Marlotte . 4000
Franken . 1. Bar . de Nexons Frostygale (Grant ), 2. Dight
Bells , 3. Barges . 153:10; 51, 31, 44:10.

#
* Die „Wiesbadener Schützengesellschaft. E. B.", hielt am

Dienstag ihre diesjährige erste ordentliche Hauptver¬
sa  m m Uno  ab . Der von OberschutzenmeisterHeiser  er¬
stattete Jahresbericht ließ erkennen, daß tn schießsportlicher
kiniicbt das verflossene Vereinsjahr für die Gesellschaft ein
whr günstiaes gewesen ist Zahlreiche Mitglieder beteiligten
ich an a lswärtiacn Preisschießen irnd errangen hervorragende

° ?Iitc (> die Gruppenmaniischaft der Schützengesellschaft
Rieb im GEvenschießen bei dem Mainzer Verbandsschießen
sowohl auf Stand â auf Feld Sieger . . Der vwi dem Schatz-
matter erstattete Rechenschaftsberichtergab in Einnahme und
Ausoabe ca 25 0M M Die Versammlung nahm ferner eine
Era^ ' ,naswZ,l des Vo6tandes vor. da einige Mitglieder des
Vorstandes ^ folae Rankheit bezw geschäftlicher Verhinde-
m frin/ÄÄleinten Nachdem ans der Verfammlima dem Ob-rschützenmeister für seine ilmsichtrge und ans-
Bernde Tätiakeitwr die Gesellschaft der Tank der Anwesen-
L ^ lLrLn wan konnte dcr Oberschutzenmeisterdie
Versammlung gegen 12 Uhr schließen.

* Kricasmätzige Ballonverfolyung in Mainz am 13. Juni.
Die Teilnehmerlisten für die einzelnen Fahrzengarten stind

wir '*(& ?e BwS& iSf bf m.
» Eta » e n ° e teil und zwar die Flieger Haupt¬

mann Hüscr (Beob. Hauptmann Krügerst Oberleutnant Keller
(Beob. Oberleutnant Hachenburg)^ Leutnant v. Osterrotb

Ahgeorönetenhauz.
Eigener Drabtberickt des „Wiesbadener TagblattS".

H Berlin , 10. Juni.
Am Ministertisch : Dr . Lentze.
Präsident Gras v. Schwcrin -Löwitz eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr 15.Minuten.
Ans der Tagesordnung steht die zweite Beratung d

Gesetzentwurfs, betreffend die
Kbänüernng der vesolbungsordnung.

In einer Resolution der ...Kommission wird die Staats-
regiernng ersucht, baldigst Gesetzentwürfe varzulegen, wodurch
Mängel , Härten und Ungleichheiten der . Besoldung au sge-
glHchen  werden , den Bedürfnissen kinderreicher Familien
Rechnung getragen und die bezüglich des Wohnungsgeldzu¬
schusses entstandenen Unznträglichkeiten beseitigt werden.
Ferner wird die Regierung ersucht, bei dem Bundesrat dahin
zu wirken, datz bei der Einreihung der Orte in die Orts¬
klassen  der für eine angemessene Wohnung zu tragende
Mietsaufwand berücksichtigtwird.

Abg. v. d. Osten berichtet über die Verhandlungen der
Kommission.

Abg. Dr . Busse (kons.) : Da die Regierung an ihrem
Standpunkt festhält, daß an der Vorlage nichts geändert wer¬
den kann, haben wir uns mit schwerem Herzen entschließen
müssen, sie unverändert anzunehmen , obwohl ihre Mängel
auch in der Kommission nicht bewältigt worden sind.

Abg. Dr . v. Savigny (Zentr .) : Wir schließen uns dem in
der Kommission getroffenen Übereinkommen an . Angesichts
der seitens der Regierung abgegebenen Erklärung , daß es
zwecklos ist, Abänderungsanträge zu stellen, sehen wir von
solchen Anträgen ab.

Abg. Dr . Wagner (freikons.) : Meine politischen Freunde
werden für die Vorlage stimmen. Wir erwarten , daß bei
einer organischen Revision der gesamten Besoldungsordnung
die Gehaltserhöhungen an der finanziellen Leistungsfähigkeit
der Bevölkerung ihre Grenzen finden und daß eine weitere
Erhöhung der Einkommensteuer vermieden wird.

' Abg. Strobel (Soz .) : Wir haben vergeblich gefordert , die
ineiterg'ehenden Wünsche der Beamten in der Novelle zu be¬
rücksichtigen. Wenn Sie den Beamten ein menschenwürdiges
Dasein verschaffen wollen, so beseitigen Sie das Dreiklassen¬
wahlrecht. (Abg. v. Pappcnheim : Das wäre das Wichtigste.
— Abg. Leinert : Darum ist es auch gesagt worden. — Abg.
v. Pappenheim : Das nennt man Fang . — Abg. Hoffmann
zum Abg. v. Pappenheim : Oberbauernfänger !) . .

Vizepräsident Dr . Porsch ruft den Abg. Hoffmann zur
Ordnung . .

Abg. Dr . Schröder-Kassel (natl .) : Auch wir hatten gern
mehr für die Beamten erreicht. Die Regierung hat uns das
aber durch ihr energisches „Nein" unmöglich gemacht. Wer
hoffen, datz die Regierung möglichst bald uns eine neue Be-
soldungSordnung vorlegt. Den Grundgedanken der Kinder¬
beihilfe balten wir für richtig un.d gesund.
Die Deklassierung der Orte ist ein schweres Unrecht, das bald

wieder gutgemacht werden muß.
Wir werden für ' die Vorlage stimmen, weil wir es nicht ver¬
antworten könnten, daß verdiente Beamte gar nichts
kommen.

Abg. Delins (Vpt.) : Die Beamtenschaft ist mrt freudigen
Erwartungen der Besyldnngsvorlage entgegengekommen. Die
Erwartungen sind aber leider enttäuscht worden, weil eine
Reihe von Beamten keine Aufbesserung erhalten hat . Man
wird aber anerkennen müssen, datz durch die Annahme der
Vorlage der Beamtenschaft ein großer Dienst geleistet wird,
da 154 000 Beamtenfamilien einen Vorteil davon haben. Es
ist zu begrüßen , daß die Vorlage hier nicht abgelehnt wird,
wie es im Reichstag leider geschehen ist. Die Resolution der
Kommission wird für die Regierung eine Grundlage für eine
künftige Besoldungsreform bilden können.

Die jetzige Regelung des WohnungsgeldzuschuffeS ist keine
befriedigende ; wir erwarten daher eine baldige Reform.

Insbesondere ist eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuschnsses
für die Unterbeamten erforderlich. Redner begründet sodann
den Antrag seiner Partei (Antrag Aronsohn), betreffend die
Krankenfürsorge für die Beamten . Die Beamten werden bei
meiner Partei jederzeit gute Fürsprecher finden . (Beifall .)

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Strobel (Soz .) und
Dr . Schröder-Kassel (natl .) wird die Vorlage e i n st i m m i g
angenommen,  ebenso die Resolution der Kommission.
Der Antrag Aronsohn (Vpt.) wird der 'Budgetkommission über¬
wiesen. Die zur Besoldungsvorlage eingegangenen
Petitionen  werden der Regierung zur Erwägung über¬
wiesen. nachdem ein Regicrungskommissar erklärt hatte , daß
sie eingehend von der Regierung geprüft werden loürden.

Die Tagesordnung ist damit erschöpft. — Nächste Sitzung
Freitag 11 Uhr : Dritte Beratung der Besoldungsvorlage
erste Beratung des Fideikommißgesetzes.

Schluß nach 3^ Uhr.

Die Krbeiterunruhen in Italien.
Tie allgemeine Lage.

wb. Rom, 10. Juni . Der GeneNa>lstreik dauert fort.
Die meisten Läden sind geschlossen. Außer dem „Popo-lo
Romano " etzscheirren keine Ze-itungM . Eine ans 'dom Vio
Piazza idel Pop-olo geplante Versammlung wurde von den Be¬
hörden verboten. In 'der Umgebung der Avbeitska-mmer kam
es zu AnsamnÄungen, die von der Polizei leicht zerstreut
wurden . In Venedig  ist der Ansstian'd beendigt.  Die
Stadt zeigt wieider ihr gewöhnliches Aussehen. In Mai¬
land  dauert der Generalstreik fort .^ Viele Läden sind ge¬
schlossen; die Zeitungen erscheinen nicht.

Ein Rundschreiben der Regierung an die Präfekten,
wb. Rom, 10. Juni . Ministerpräsident Salandra mchtete

an die Präfekten ein Rnüdschreiben, in bott er sie auffordert,
ihren ganzen Einfluß aufzubieten , um eine Wiederholung
der letzten Vorkommnisse zu verhüten . Die Regierung sei
keines Menschen Feind . Sie müsse ihre Pflichten Mfnllen,
deren erste die Au'f-vechier-haltnng der öffentlichen Ordnung
sei; aber wenn zu der Ansrechterhaltung die Anwendung von
Gowält notwendig werde, solle nur mit -größter Vorsicht unid
Klugheit vorgegangen werden. Die Rogiaru-ng vertraue,
darauf , bei der WiLderherstellung der Rühe bei allen vater»
landsliebendon Bürgern Unterstützung zu finden.

Die Wirkung des Streiks auf den Berkehr.
wb- Rom, 10. Juni . Trotz des Generalstreiks wickÄ sich

der Eisenbahnbetrieb in fast ganz Italien
normal  ab . Nur zwischen Ancona und Bologna ist die
Bahnstrecke bei Fübriano , Jmola und Faen -za beschädigt
und der Betrieb unterbrochen. Der g-oftrige Abend verlief in
allen großen Städten ohne besondere Zwischenfälle. Heute
vormittag verkehrten in Genua die Automobile und die
Fuhrwerke.  Alle Läden sind geöffnet. Auch in Turin
sind nicht alle Geschäfte geschlossen. In Neapel begann der
Streik ernst zu werden ; aber die Straßenbahn  verkehrt
unid die meisten Läden sind geöffnet. Ein Versuch, die Arbei¬
ter im Eisenlbahntunnel bei Grazie zum Ansstand zu veran¬
lassen, wubde durch die Polizei vereitelt . Mehrere Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen.

Die Exzeffc.
H: Rom, 10. Juni . (Eig. Drahtbericht ) Heute vormittag

kam es in Rom an mehreren Stellen zu Handgemangen, bei
denen das Militär feuerte ; Einzelheiten fehlen noch.

O Mailand , 10. Juni . (Eig. Drahtbericht ) Die Zahl
der in Mailand verwundeten Sokdaden unid Polizisten wird
aüf 40 angegeben. 12 verwundete Demonstranten wnriden in
Kvankenhäuser gebracht. Nach den letzten Nachrichten waren
besonders die UnrulM in Turin sehr ernst ; es güb zwei Tote
und sehr viele Verwundete . Von den Truppen unid der Poli¬
zei sind 25 Mann verwundet worden . Die Eisenbahnen wur¬
den unter militärischen Schutz gestellt. Ernste Ruhestörungen
werlden auch aus Bologna , Florenz und Venedig gemeldet.
In Pqnto Santo , in Jmola (Provinz Bologna ) wurden die
Schienen -anfgerissen, um einen Militärzug,  der In¬
fanterie und Karabinier : bringen sollte, zu zerstören.

* Turin , 10. Juni . Am gestrigen Nachmittag dauerten
die Kundgebungen an verschiedenen Punkten der Stadt fort.
Etwa 25 Mann von -den Truppen unid der Polizei sind ver-
wundat, . darunter ein Polizeiagent lebensgefährlich . In
Ancona kam es anläßlich des Begräbuiffes der Opfer der letz¬
ten Zusammenstöße zu neuen Straß,enunruhen , bei denen
auch Revolveüschüsse fielen.

Letzte Orahtberichte.
Der Kufstand in Albanien.

Eine Truppenrevne in Durazzo.
wb- Durazzo , 10. Juni . Gestern nachmittag hielt der

Fürst Revue über die gesamten in Durazzo stehenden Truppen
ab, die sich aus Miriditen , Malissoren und Gendarmerie zn-
sammensetzen. Während der Revue war das Fürsten-
paar Gegenstand begeisterter Huldigungen.
Der Fürst unterhielt sich u. a. mit den Führern Jssa Bola-
tinah , Marco Gjoni und Simon Doda. Der Oberstkomman¬
dierende, Oberstleutnant Thompson, hielt an den Fürsten eine
Ansprache, in der er ihn der Ergebenheit der Truppen ver¬
sicherte. — Am Abend wurde eine große Anzahl Gewehre und
Munition sowie ein Geschütz nach Messio zur Ausrüstung der
dortigen Malissoren abgesandt. — Hofmarschall v. Trotha
ist' hierher zurückgekehrt.

Die angebliche Intervention des Königs von Rumänien.
wb. Berlin , 10. Juni . Ein ausländisches Blatt will aus

diplomatischen Kreisen wissen, der König von Rumänien
habe sich persönlich an den Kaiser  gewendet und bei ihm
zugunsten seines Neffen, des Fürsten von Albanien , inter¬
veniert . Die „Nordd. Allg. Ztg." ist ermächtigt, sestzustellen,
daß die Angaben erfunden  sind . Nichts Derartiges ist
geschehen.

Die Vereinigten Staaten bieten ihre Vermittlung an.
O Athen, 10. Juni . ('Eig. Drahtbericht ) Der hiesigs

Gesandte der Vereinigten Staaten , W i l l i a m s , trat heute
eine Reise nach Nordepirus an, un: die dortige Lage kennen
zu lernen . Von dort reist er nach Albanren. Vor ferner
Reise richtete Williams an die Gesandten der Großmächte ein
Rundschreiben, worin er ihnen zur Kenntni » bringt , daß dre
Vereinigten Staaten ihre Vermittlung rn der albanisches
Frage anbieten , da sie die baldige Herstellung der^Ordnung
in dem neugebildeten Fürstentum gern sehen wurden und
glücklich wären , wenn sie zur Konsolidierung der Verhaltnrss»
Albaniens beitrage n könnten.

Die Reisedis -positioncn des Kaisers.
4b Berlin , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht ) Nach den

norläufiaen F-estsetzungen wird der Kaiser , wie ver-
lavtet am 19. Juni am frühen vormittag in Han¬
nover  eintreffen und im Laufe des Vormittags die
Ausstellung der deutschen Landwirtschastsgesellschaft be¬
suchen, wo u. a. Wettspiele der Landjugend stattfinden.
sttachnlittags besichtigt der Kaiser die Funkenspruch¬
station Eilveres . Für Samstag , 20. Juni , morgens , ist
die Besichtigung des Königs -Ulanenregiments in Aus¬
sicht genommen. Dann fährt der Kaiser im Automobil
nach H a m b u r g, wo er gegen 12 Uhr eintreffen
dürfte , um sich an Bord der. „Hoh-enzollern" einzu-
schisfen. Nachmittags um 3 Uhr findet auf der Werft
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don Blohm und Doß der S t a p e l I a u f des für die
>Hamburg -Amerika-Linie gebauten dritten Riesen-
d a m p f e r s der „I m p e ra  t o r " - K l a s s e statt,
dem der Kaiser selbst den bisher nicht bekannten Namen
geben wird . Am Sonntag , den 21. d. M ., besucht der
Kaiser die Gartenbauausstellung in Altona,  um dann
dem Auguste-Viktoria-Jagdrennen auf der Horner
Rennbahn  beizuwohnen . Am Montag fährt der
Kaiser nach einem Frühstück bei Generaldirektor
B a I l i n mit der „Hohenzollern " nach Bruns¬
büttel.  Am Dienstag , den 23. d. M., ist dort die
Wettfahrt  des Norddeutschen Regattavereins auf
der Untcrelbe, mit anschlietzendem Festmahle an Bord
der Dampsjacht „Viktoria Luise". Mittwoch, den
24. d. M., fährt der Kaiser durch den K a i s e r - Wil¬
li e IN! s - K a n a l nach Holtenau , wo um 3 Uhr nach¬
mittags aus Anlaß der Vollendung der Er¬
weiterungsbauten  eine größere Festlichkeit statt-
findet. Für Freitag , den 26. d. M., ist eine Huldigung
der zur Düppelfeier  i n K i e l versammelten
Veteranen in Aussicht genommen.

Beschlüsse des Bundesrats,
wb . Berlin , 10. Juni . Der Bundesrat vollzog heute

die Wahl der Mitglieder des Kuratoriums der Reichs¬
bank. Ferner wurde Beschluß gefaßt über die Be¬
setzung einer Stelle im Kaiserlichen Aufsichtsrat für
Privatversicherung und über den Entwurf einer Be¬
stimmung , betr . Ausnahmen vom Verbot der Sonn¬
tagsarbeit in Gewerbebetrieben. Einem Zusatzantrag
zu den: Vertrag mit den Niederlanden über die Un¬
fallversicherung wurde zugestimmt und der deutschen
Schulgemeinde in Konstantinopel Rechtsfähigkeit ver¬
liehen.

Immer noch die Sitzengebliebenen,
wd . Berlin , 10. Juni . Der in der gestrigen „Kreuz¬

zeitung " veröffentlichte Artikel des Professors K r ü ck-
m a n n mit der Überschrift „Der Kaiser hat sein
Recht verloren"  geht von unrichtigen Voraus¬
setzungen aus . In seiner Herrenhausrede über das
Sitzenbleiben der sozialdemokratischen Abgeordneten
beim Kaiserhoch  hat der I u st i z m i n i st e r nicht
zugestanden, wie es in dem Artikel heißt , er habe kein
Vertrauen , daß die Gerichte sachgemäß entscheiden wür¬
den, sondern er legte die Erwägungen dar , welche die
Gerichte bei sachgemäßer Beurteilung voraussichtlich zu
einer Freisprechung führen würden . . Zur Begründung
seiner gegenteiligen Ansicht beschränkt sich Professor
Krückmann darauf , einige als Gegenprobe bezeichnete
Beispiele anzuführen . Diese Beispiele beweisen schon
deshalb nichts, weil der Justizminister nur das Kaiser-
hoch als den üblichen Teil eines tatsächlichen Schluß¬
aktes bezeichnet, während die vom Professor Krückmann
konstruierten Beispiele sich auf Kundgebungen beziehen,
die mit dem Kaiserhoch keinerlei Zusammen¬
hang  haben . . Im übrigen kann nur auf die Dar¬
legungen in den Nummern 120 und 122 der „Nordd.
Allg. Ztg ." verwiesen werden. Die Richtigkeit des hier

eingenommenen Standpunktes beweise die nachträg¬
liche Behandlung der Angelegenheit auch in der sozial¬
demokratischen Presse.
Ein Antrag der Regierung zur Vertagung des Landtags.

wb. Berlin , 10. Juni . Dem Abgeordnetenhaus ist
seitens der Regierung ein Antrag zugcgangen, zuzu¬
stimmen, daß der Landtag von 16 . I u n i b i s
10 . November vertagt  wird , mit der Maßgabe,
daß die zur Beratung des Grundteilungsgesetzes , des
Gesetzes über die Familienfideikommisse und Familien¬
stiftungen , des Fischereigesetzes und des Gesetzes zur
Abänderung des Kommunalabgabengesetzes und des
Kreis - und Kommunalabgabengefetzes gewählten Kom¬
missionen des Abgeordnetenhauses ermächtigt werden,
während der Vertagung ihre Arbeiten sortzusetzen.

Das bayerische Budget.
wb. München, 10. Juni . Bei der Beratung des

Etats der Finanzverwaltung in der Kammer der Ab¬
geordneten gab Finanzminister v. B r e u n i n: cj in
längeren Darlegungen ein Expose über die derzeitigen
Budgetverhältnisse . Er Hielt an der früheren Auf¬
fassung fest, daß sich das bayerische Budget in einer voll¬
kommen gesunden Lage befindet. Von einer Notlage
könne nicht gesprochen werden, wenn Bayern auch über
keine Etatsüberschüsse verfügt . Wir haben, sagte der
Minister einen geordneten, gut eingerichteten Staats¬
haushalt und haben auf eine geordnete Schulden¬
tilgung Bedacht genommen. Im weiteren Verlaufe
seiner Ausführungen bemerkte der Minister : Es könne
mit der Belastung durch direkte Steuern seitens des
Reiches nicht so weitergehen, wie bisher . Einem
weiteren Eingreifen des Reiches in das direkte Steuer¬
system würde die bayerische Staatsregierung energi¬
schen Widerstand entgegensetzen.

Das neue französische Kabinett.
wb . Paris » 10. Juni . Ribot stellte heute mittag

dem Präsidenten  P o i n ca r 6 im Elysse die
Mitglieder des Kabinetts vor. Die Minister treten
morgen nachmittag zu einer Ministerratssitzung zusam¬
men, um die Fassung der ministeriellen Erklärung fest¬
zustellen. Am Freitag erscheint die Regierung vor der
Kammer.

Streikbewegung der englischen Marineingenieure.
wb . London, 10. Juni . Der Exekutivausschuß der

Marineingenieure beschloß, den Streik zu erklären , um
bessere Gehälter - und Arbeitsbedingungen , wie sie kürz¬
lich gefordert worden sind, zu erzwingen. Der Termin
zum Beginn des Streiks ist noch nicht festgesetzt. Man
erwartet , daß sich die Bewegung auf die Fracht¬
dampfer  in den Häfen erstreckt , die P a s sa g i e r-
dampfer  aber davon nicht berührt werden.

Ei« Verkäuferinnenstreik.
hl . Berlin , 10. Juni . Heute vormittag kam es im Passage-

Kaufhaus zu Differenzen zwischen der Geschäftsleitung und
etwa 150, in der Mehrzahl weiblichen Angestellten. Diese ver¬

langten die ihnen angeblich versprochene Auszahlung der Der- /
kaufsprozente , die ihnen aber verweigert wurde. Als die An¬
gestellten nun erregt auf der Auszahlung bestanden, wurden !
sie von den Hausdienern auf Geheiß der Hausleitung aus dem i
Personalkontor hmausgebracht . Sie begaben sich dann nach |
dem Kaufmannsgericht , wo sie Klage erhoben.

800 000 Mark an Erpresser verausgabt.
A Köln, 10. Juni . (Eig. Drahtbericht ) Unter dem Ver¬

dacht des Enpressungsversuches wurde her Privatdetektiv und
Rechtskonfullent Steinhauer  verhaftet , der früher als
Sekretär beim Kölner Landgericht befchäMgt war . Ein an¬
gesehener verheirateter Privatdozent und Fvauenarzt in einer
süddeutschen Universitätsstadt hatte m:I§  Patientin eine ge¬
wisse'Frau K. Es kam zu näheren Beziehungen urdd seit 10
Jahren hat Frau K. ihn mit 400 000 M. unterstützt. Der
erste Gatte der Frau , welcher von dem Verhältnis erfuhr , -er¬
preßte von dgm Privatdozenten 100 000 M. Der zweite Gatte
gründete auf Kosten des Dozenten eine Apotheke, während der
dritte Gatte etwa 180 000 M. Schweigegelder erhielt . Die
in die Sache verwickeltenPersonen wurjden nach Mtona trans¬
portiert . Etwa .8 0 0 0 00 M. insgesamt hgt der Pvivatdogent
an die Erpresser verausgabt.

Ein verhängnisvolles Spiel.
wb. Braunschweig, 10. Juni . Im Dorfe Wendezelle

spielten Knaben mit einer scharfen Patrone , die, als ein acht¬
jähriger Knabe mit einem Steine darauf schlug, explo¬
dierte.  Ein anderer Knabe erhielt dabei eine heftig
blutende Wunde an der Wange. Der erste Knabe mit Namen
Fricke eilte nach Hause und brachte sich mit einem scharfen
Svargelmefser einen tiefen Schnitt am Halse bei. Der herbei¬
gerufene Arzt konnte den Knaben retten.

Schreckenstat einer Wahnsinnigen.
H Madrid , 10. Juni . In dem Dorfe Palacios Rubiot

bei Salamanca hatte die ,Frau eines Malers , die 42 . Jahre
alt ist. ihrem Pfarrer mitgeteilt , ihr Mann und die drei
Kinder seien vom Teufel besessen,  weshalb sie ge¬
denke. die Verlorenen umzubringen und Gott zu
opfern.  Der Geistliche riet der törichten Frau energisch ab,
glaubte auch nicht, daß sie die Tat ausführen würde. Gestern
früh nun wurden in der Wohnung der Frau deren drei
Kinder  im Alter von 8. 9 und 11 Jahren mit durch- 1
schnittencn Kehlen im Bette tot aufgefunden . Nachdem die
unglückliche Frau das Verbrechen begangen hatte , ertränkte ste
sich im Ziehbrunnen . Ihr Mann , der früh aufs Feld ge¬
gangen war , entrann dadurch dem Tode.

Maskierte Kaffenränber.
wb. Sydney, 10. Juni . Als gestern nachmittag ein Kaffen-

bote mit einer Kassette mit zur Lohnzahlung bestimmten
3 3 00 Pfund  den Bahnhofskassenraum von Evelergh betrat,
wurde er von zwei maskierten Männern , die in einem Auto- )
mobil vorfuhren, das sie während der Abwesenheit des
Chauffeurs gestohlen hatten , mit Revolvern bedroht. Die
Räuber entrissen ihm die .Kassette und entkamen.

wb. Berlin, 10. Juni . Der Reichskanzlet
empfing heute vormittag den Gesandten v. Lucius.

* Gatow. 10. Juni . In einem Kahn auf der Havel er - '
schoß sich der 18 Jahre alte Sohn des Banerngntsbesttzers
Schulz aus Gatow. Er hatte zu der 17jährigen Tochter eines
Fabrikanten Beziehungen unterhalten , die von den Eltern deS
Mädchens nicht gebilligt wurden . Aus Gram darüber erschoß
er sich im Kahn vor der Besitzung des Fabrikbesitzers.

Hsndslsloil.
Hass dentflche Bnclidniflkgewerbe und der

Weltmarkt.
Die internationale Ausstellung für Buchgewerbe und

Graphik in Leipzig  wird voraussichtlich dazu bei¬
tragen, die Beziehungen der deutschen „schwarzen Kunst"
zum Weltmärkte noch lebhafter zu gestalten. Bekanntlich
beherrschten zur Zeit der Reformation und nachher die Er¬
zeugnisse des deutschen Buchöruckgewerbes den Weltmarkt
fast konkurrenzlos.  Die Schätze der großen aus¬
ländischen Bibliotheken legen noch heute beredtes Zeugnis
von der Verbreitung und der hohen künstlerischen Qualität
der damaligen deutschen Druckschriften usw. ab. Gegen¬
wärtig werden alljährlich für 100 Millionen Mark
Bücher, Noten, Bilder usw. nach dem A u sla n d e verkauft,
während die Einfuhr derartiger Erzeugnisse einen Wert von
ca. 45 MiHl. M. repräsentiert . Die wuchtigsten Abnehmer für
deutsche Bücher sind Österreich-Ungarn, die Schweiz, Rußland,
die Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich und die
Niederlande. Die Ausfuhr von bedrucktem Papier (außer
Tapeten und dergl.) hatte im Jahre 1913 einen Wert von
6.50 Milk M„ gleichzeitig wurden für 6,78 Milk M. Musik-
noten, für 9.4-3 Milk M. Farbendruckbilder und für 2.68 Muk
Mark Kupferstiche, Holzfeclffliitle usw. exportiert . In den
ersten vier Monaten des laufenden Jahres entwickelte sich die
Ausfuhr in diesen Artikeln folgendermaßen:

Ausfuhr Wert in Müll. M.
Jan.-April

(Ocher . . . • •
>apier, beschrieben,

druckt . . . .
lusiknoten . . .
'arbendruckbilder .
;liehe, Holzschn. usw

1913
43 358

be-

1914 1913 191(4
50 053 :18.06 19.06

9 549 2.37 2:11
6 945 2.35 12.43
5 318 3.29 2.07

291 0.79 0.88

'14157
6 631

10 427
_ _ .. 552

Die Bedeutung des deutschen Buchdruckgewerbes kommt
itürlich auch in der Entwicklung und Leis tun .gs-
ahigkeit  seiner Hilfsgewerbe  zum Ausdruck. Das
lt besonders von der Herstellung von Buchdruckmaschinen,
eutschknd vericauft am Weltmärkte alljährlich für ca.
i Mül. M. Schnellpressen  für Buch-, Stein- usw.
ruck und für ca. 12 Milk M. andere Buchdruckmaschinen,
i den ersten vier Monaten des laufenden Jahres wurden für
60 Mill. M. Schnellpressen und für 4.49 Mill. M. andere
uchdruckmaschinen exportiert. Im Vergleich zum Vorjahre
•gibt sich bereits eine recht erhebliche Zunahme der Ausfuhr,
er deutsche Export von Papier,  Pappe und Waren
araus beläuft sich zurzeit auf ca. 5V» Millionen Doppel-
entner im Werte von ca. 260 Mill. M. pro Jahr. In den
tonalen Januar bis April der Jahre 1913 und 1914 wurden
. a. ausgeführt:

Menge in Doppelzent. Wert in Mill. M.
Jan.-April

iruckpapier . .
ackpapieri, . .
artenpapier^
chreihpapier
untpapier : .
r,sichtskarten .
esuch- etc. Karten

Die Ausfuhr von  Papierdruckfarbe aus Ruß oder
upferdrucksciwärze beläuft sich alljährlich etwa

1913 1914 1913 1914
. 263 302 231 216 7.33 6.38
. 291359 312 954 9.20 9.53
. 45 888 48 428 2.78 2.76
: 56 005 58 184 3.92 3.82
- 90 861 80 199 6.05 5.47
- 12 575 11 537 5.09 4.71
. '15 783 22 790 4.77 5.76

auf 26 561 Dopptfzentoer im Werte von 3.50 Mill. M. Außer¬
dem werden noch für ca. 1.25 Mül. M. bunte Druckfarben und
für ca. 1 Mil . M. trockene Drucfcschwärze exportiert . Recht
bedeutend ist auch die Ausfuhr von Druckplatten und Buch¬
druck schritten aller Art.

Berliner Nachbörse«
f  Berlin,

Kreditaktien . .
Hand .-Gesell.
Commerzbank .
Darmstädt . Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank . .
Schaaffhausen ,
Pet .Int . Hdlsbk.
Lüb.-Buchener .
5chan tun »bahn.
Lombarden . .
Anatolier . . . .

10. Juni . »Per Lltimo ).
191 —
1507s
10757
1167«
2397t
1877«
14972
110 -
1097t
179Vs

133 -
183/t

Kanada
Orientbahn . . .
Meridienal . . .
Pennsylvania . .
Henri.
4"/eRussen (1902)
Tiirkenlose .
Aumetz-Friedä
Bocbumer . .
Luxemburger
Gelsenkireiten
Harpener . . .
Hohen lohewrk.
Laurahütte . .
PU6*ix . . . .

199
1997-
109-
111 -
143—

897«
1647t
15872
22172
130—
1837t
17872
104
1487t
337—

8hein . Stahl» .
Hombacher.
Paketfahrt . . .
Hambr .-Südam.
Hans .-Dmpfsch.
Lloyd .
Dynamit -Trust ..
Naphtha -Nobel.
Ailg.Elektrlzität
D-.Uebersee £i.
Siemens.
Schuekert . .
Ges . f. elektr . .

Untern.
ISouth -Weatafr . .

1557«
1277°
158—
25072
111 —
1657t
381 —
244—
177-

1451/2

11072

Frankfurter Naciborse.
— Frankfurta. M., 10. Juni. Kurse von, VA bis 2*14 Uhr.

Kreditaktien 190%, Dresdner Bank 149%, Petersb. Int.
Handelsbank 17914>, Staats,bahn 150%, Lombarden 187/s, Balti¬
more und Ohio 92h«, Phönix 237.— a 237Vs, Edison 2437s.

Industrie und Handel.
* Aas dem FäschhaadEl. In Hamburg, ist die Gründung

des Zentralverbandes der Fischhändler und der Fisch-
industriellen vollzogen worden. Die Gründer des Zentral¬
verbandes sind der Verein der Fischindustrien en Deutschlands,
ferner die verschiedenen Fischhändlervereinigungen und der
Zentralverband deutscher flandeteagenten-Vereine. In den
Vorstand des neuen Zentralverbandes wurden die Herren
Gustav Moser-Altona vom Verein der Fischindustriellen
Deutschland^, Herr Radmann-Berlin vom Verein deutscher
Fischhändler, der hauptsächlich Großhändler in sich vereinigt,
berufen. Der Verband deutscher Fischhändler in Leipzig hat
sich der Gründung bisher noch femgehalten ; ob sein Beitritt
noch beschlossen wird, ist zurzeit noch zweifelhaft.

* Zur Entwicklung der deutschen Automobil-Industrie.
Das Entwicklungstempo des Automobil Verkehrs in Deutsch¬
land zeigt die nachstehende Übersicht, die nach der „Allg.
Automohil-Ztg.“ den Bestand am .1. Januar jeden Jahres
wiedergibt:

Kraftfahrzeuge davon
überhaupt beförderten:

Stück Zunahme in Proz. Personen St. Lasten .St.
1914 . 93.072 19.6 83.233 9.739
1913 . 77.789 18.9 70.085 7.704
1912 . 65.450 16.0 59.901 5.549
1911 56.434 13.0 52.231 4.203
1910 . 49.941 19.7 46.922 3.019
1900 . 41.727 15.8 39.475 2.252
1908 . 36.022 3313 34.244 [1.778
1907 . 27.026 — . 25.815 1.211

In den 7 Jahren ist also die Gesamtzahl der im Deutschen
Reiche im Verkehr befindlichen Kraftfahrzeuge auf das Drei¬
einhalbfache angewachsen.

* Aus der Pelzkonfektionsbrauche. Zwischen dem Verein
Deutscher Kürschner e. V., Sitz Leipzig, und dem Verband
der Pelzwarenfabrikanten e. V., Sitz Berlin, ist eine Konvention
zustande gekommen, wonach letzterer Verband sich für seine
sämtlichen Mitglieder verpflichtet, keinerlei Waren in Kommis¬
sion zu geben. Jede Übertretung dieser Bestimmungen wird

durch eine Konventionalstrafe geahndet, zu welchem Zweck
die Mitglieder Solawechsel hinterlegt haben: Der Verein
Deutscher Kürschner e. V. hingegen verpflichtet sich, bei >
seinen Mitgliedern dahin zu wirken, daß sie in erster Linie bei
Mitgliedern des Verbandes der Pelzwarenfabrikanten kaufen:
Der Verband der Pelzwarenfabrikanten e. V. verpflichtet sich,
Abmachungen über Preise und Konditionen nur nach gemein¬
samer Beratung mit dem Verein Deutscher Kürschner und mit
dessen ausdrücklicher Zustimmung zu treffen. Durch diese
Bestimmungen soll das schädigende Kommissionswesen, wo¬
durch namentlich die Kürschner sehr leiden, bekämpft werden.

* Erhebung Ser Preise für bankantiges Holz. Der Verein
der Holzinöuetrielllen in Rheinland und Westfalen hat in
seiner Hauptversammlung beschlossen, die Preise für bau¬
kantiges Holz mit sofortiger Wirkung um eine Mark pro Kubik¬
meter ab Rlbeinhäfen zu erhöhen.

* Zur Vertrustungder Margarine. Köln,  9 . Juni. In
einer gestern abgehaltenen Versammlung der Detaillisten der
Lebensmittelbranche wurde festgestellt, daß die holländischen
Margarinefabriken die Bildung eines Margarinetrustes
betreiben und bereits 65 Proz.  der gesamten deutschen
Margarinefabriken durch Ankauf an sich gebracht hoben. Die
holländischen Margarinefirmen van den Bergh und Jürgens
u. Prinzen haben deshalb ihr Aktienkapital um 11 Millionen
Gulden erhöht. Die Versammlung beschloß,, energische Ab-
wehrmaßregeln  zu treffen und nur trustfreie Ware zu
verbrauchen,

Versicherungswesen.
* Die Allgemeine Rentenanstalt in Stuttgart beantragt für

das Jahr 1913 wieder 30 Proz. Dividende  auf die gewinn-
berechtigte Jahresprämie für Lebensversicherung und 3 Proz:
auf die Rente für Rentenversicherung.

Konkurs-Nachrichten
aus den 0.-L.-G.*Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.

Name (Firma) Wohnert
(Amtsgericht)

Konknrs-
▼erw&lter ffif

-■iS
<5 I

-- 7Z- >
rl
°-s.

Bäcker Martin Krans L.-Schwalbch. — Schlusstermin 27.
Schreinermeister und

Kfm. Konrad Herr IV.
Kelkheim

Königstein T.
- Yergleiehstermin 8. &

Ehefrau Regina Rosen¬
thal , geh. fStrauss, Kfm.
Josef StrauB9,Iah. d. Fa.

Rosenthal «L Strauss
Hanau R.-A. Dr.

Wiechena SO. ß. 4. 7. 30. 6. U . 7

Kaufmann
Hermann Eberle Kassel Kfm.Heiurich

Zimmer 3. 6 10. 7. 2. 7. 21. 7.

Gastwirt und Spezerei¬
händler Michael Saude¬

beck u. d. Ehefrau,
Anna Katharine , gab.

Lautenberger

Arheiligen
(D&rmstadt)

Gerichtsvoll¬
zieher i. P.

Ph .Reibstein
6. 3. 23. 6. 30. 6. 30. 6,

Eheleute
Peter Steinebach sen.

und Maria, g«b. Hahn
Weitersburg
(Ehrenbreit- R.-A. Dr.

Jaussen . 3. 6. 1. 7. 15. 6. 11. 7.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 20 Seiten
und Sic Verlagsveilagc „Der Roman".

Chefredakteure A. Hcgeryarst (Verreist). I . SB.: Dr . Phil. G. Schtllenberg.

Berantwvrllich für den volitilchenTeil: I . B. : Dr . Phil. G. Schelle über g ; kür
geuiveton : B. v. R au endorf ; für Äus Stadt und Laut und das gesamte
Krodiujielle: I . SB. : tz. Diefenbach ; sür G richtsiaal ^ . Diefenbach ; für
Eporl und Luftfayrt : F . Günther ; sür Rcrmilchtei, Letzte Drahtb richte und
Briefkasten; C. LoSacker ; für den Haudeksteil: W. Etz: für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dorn aus ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Scheilcnbergschen Hos-Buchbruckereiin WicSbadeu.

Sprechstunde der Redaktion; 12 bis st Uhr; in der politilchen Adteilmig
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